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Mit hohen Arbellscrfolgen er­
widern die Kollektive der Indu­
striebetriebe der Republik den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den sozialistischen Wett­
bewerb zur würdigen Ehrung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU". 
Sic haben vorfristig, am 30. Juli, 
den Slcbenmonatsplan in der 
Realisierung von Erzeugnissen 
und In der Produktion Ihrer mei­
sten wichtigsten Arten erfüllt.

Bis Monatsende sollen noch 
für Dutzende Millionen Rubel 
überplanmäßige Industriecrzeug- 
nlsse geliefert, eine bedeutende 
Menge Elsen- und Manganerze. 
Gas. Kokcrkohlc, Bauxite ge­
wonnen werden. Die Betriebe 
werden zusätzlich zum Plan vie­
le synthetische Harze und Pia-

sc, Pflanzenöl, Mlschfuttcr. Voll- 
milchcrzcugnlsSe und andere Pro­
dukte hcrstcllcn.

Um die im Laufe der Vorberei­
tung des XXVI. Parteitags aer 
KPdSU, des 00. Gründungstags 
der Kasachischen SSR uno der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans erzielten Erfolge ;u veran­
kern, schenken d.c Werktätigen 
der Industrie Ihre besondere Auf­
merksamkeit der Ermittlung Inne­
rer Reserven. Eg werden zusätz­
liche Maßnahmen zur besseren 
Auslastung der Produktionskapa­
zitäten. zur Steigerung der 
Fondseffektivität und Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se, zur Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation ergriffen. Die 
Kollektive der Industriebetriebe

L. I. Breshnew beantwortete Fragen der „Prawda"
1. Frage. Wie bewerten Sic fünf Jahre 

nach der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa den Einfluß 
der Schlußakte von Helsinki auf die Ent­
wicklung der Lage In Europa?

Antwort. Die Bewertung dieser Konfe­
renz und Ihrer Ergebnisse durch die So­
wjetunion ist eindeutig. Sic Ist positiv. 
Angesichts der komplizierter gewordenen 
Internationalen Lage wird die Bedeutung 
der Ergebnisse von Helsinki nicht gerin­
ger. sondern noch größer.

Bewegt denke Ich an den Nachmittag 
J - ' August 1975 zurück, da sich In der 

von 
und 

Tisch

des 1. August 1975 zurück, da sich 
Flnlandla-Kongreßhalle die Führer 
33 europäischen Staaten, der USA 
Kanadas nebeneinander an einen ___
gesetzt und die Schlußakte durch ihre Un­
terschriften besiegelt haben. Das war ein 
Tag großer Hoffnungen für die Völker. 
Das war auch ein Tag des realistischen 
Ausblicks auf die Zukunft, nicht ohn ■ 
Sorge darum, wie sie in fünf oder zehn 
Jahren sein wird.

Heute ist nun noch deutlicher gewor­
den. daß die Geburt der Schlußakte ein 
großes Ereignis In der Geschichte Nach­
kriegseuropas war. Sie eröffnete umfas­
sende Möglichkeiten für die friedliche 
Entwicklung, der dieses Dokument dienen 
soll.

In meiner Rede von der Tribüne der Ge­
samteuropäischen Konferenz in Helsinki 
wurde betont, daß deren Beschlüsse nicht 
bei dem ersten Unwetter erschüttert wer­
den dürfen. Wir haben mehr als einmal gc 
mahnt, und später bestätigte sich das: In 
der Entspannungspolitik kann cs auch Flut 
und Ebbe geben. Dennoch kann d.e 
Schlußakte mit einem guten Wellenbrecher 
verglichen werden, der alldem Widerstand 
leistet, was die Grundfesten der Entspan­
nung unterspült.

2. Frage. Sind Sic der Auffassung, daß 
sich die Schlußakte auch künftig positiv 
auswirken wird?

Antwort. Ja, Ich bin dieser Auffassung.
Dieses Dokument ist ebenso einmalig

wie die Gesamteuropäische Konferenz 
selbst. Ich würde es so sagen: Das Ist eine 
Botschaft der Generation, die die Schrek- 
ken des zweiten Weltkrieges erlebt hat. 
an diejenigen, für die das allererste Recht 
des Menschen — das Recht auf Leben und 
Frieden — zuverlässig gewährleistet wer­
den muß.

Betrachtet man die europäische Ent­
wicklung nicht durch das Prisma des ge­
genwärtigen Augenblicks. sondern aus 
historischer Perspektive, so gibt es kein 
Zurück von Helsinki. Ebenso wie die UNO- 
Charta erleichtert die Schlußakte von Hel­
sinki den Übergang der' menschlichen 
Zivilisation zu neuen, höheren Stufen In 
den Internationalen Beziehungen.

Ebendeshalb könnte der Tag der Un­
terzeichnung der Schlußakte ein „Tag 
Europas" werden, ebenso wie cs denkwür­
dige Tage bei den Völkern anderer Kon­
tinente gibt. Doch dieser Tag Ist nicht nur 
ein Fest. Er ist auch ein Appell. Entspan­
nung und Frieden dauerhaft zu machen.

Dlc nächste Aufgabe Ist nun. das Mad­
rider Treffen von Vertretern der Teil 
nehmerstaaten der Gesamteuropäischen 
Konferenz konstruktiv durchzuführen und 
mit gewichtigen Ergebnissen abzuschiic- 
ßen und die Einberufung einer Konferenz 
über militärische Entspannung und Ab 
rüstung In Europa zu sichern. Die Sowjet­
union Ist bereit, einen würdigen Beitrag 
zur Arbeit dieser beiden Foren zu leisten.

Es kommt darauf an. Wege zu finden, 
um die Kriegsgefahr heute und In Zukunft 
für Europa und somit auch für die ganze 
Welt zu vermindern. Diese Aufgabe kann 
aber ohne reale Fortschritte 1m Bereich 
der Begrenzung des Wettrüstens nicht ge­
löst werden.

Entspannung. Zusammenarbeit. Sicher­
heit — das Ist also die Generallinie unse­
rer Partei und des Sowjetstaates ' ' 
europäischen Angelegenheiten 
wie In der Weltpolitik Insgesamt.

(„Prawda", 30. Juli
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sten, Synthesekautschuk. Geräte, 
Automa’tlslerungsmlttel und Er­
satzteile dazu. Dachschiefer. 
Asbestzementrohre. G e w e b e, 
Konfektionen, Wirkwaren. Sok- 
ken und Strumpferzeugnlssc. Kii-

sind fest entschlossen. In allen 
Produktionszweigen neue Erfolge 
zu erzielen, das Programm des 
laufenden Jahres und des ganzen 
Planjahriünfts vorfristig zu erfül­
len. (KasTAG)

WO ICH IN DIESEN Tagen 
auch war — In den Brigaden, in 
der Reparaturwerkstatt, In der 
Autogarage odereinem-bcllcblgen 
anderen Kollektiv des Sowchos 
— überall wurde über die be. 
vorstehend' Getreideernte disku­
tiert Unsere Ackerbauern be. 
reiten sich auf diese verantwor. 
tungsvollc Zelt mit besonderer 
Sorgfalt vor — sic wollen den 
XXVI Parteitag mit hohen 
Ernteerträgen ehren.

Unser Landwirtschaftsbetrieb 
hat allo 77 Kombines zum 10. 
Juli in die Bereltschaftsllnle ge­
bracht. Die Prüfung durch eine

Schwadendrusch ist. desto mehr 
Getreide verlorengeht. Das aber 
kommt vor. wenn die Kombine 
„Niwa" zuerst bei der Schwa­
denmahd eingesetzt und dann 
nicht genutzt wird, bis man sie 
für das Dreschen umgebaut hat. 
Eben dabei verliert man die teure 
Zelt. Wir beschlossen, dies zu 
vermeiden. Alle Kombines rüsten 
wir sofort mit Aufsammlern aus. 
während für die Mahd die Schwa­
denmähmaschine ShNS 4.9 in 
Frage kommt. Dieses Aggregat 
erschien auf unseren Feldern 
zum erstenmal im Vorjahr, dabei 
nur in " ’

Im Blickfeld

Bald kann es
losgehen
autoritative Kommission hat ge­
zeigt: eine beliebige dieser Ma­
schinen ist zum Ernteeinsatz be- 

die

einem Exemplar. Es be­
währte sich bei der 
Probe ausgezeicli ne;. 
Die Mähmaschine legt 
den Schwaden zeltartig 

daß sich unter Ihm 
Luftkissen bildet.

Man kann sie mit einem 
beliebigen Traktor (au­
ßer K 700) koppeln. 
Jetzt haben wir Im Sow­
chos davon 24, was uns 
die Möglichkeit bietet, 
die Getreidemahd recht­
zeitig durchzufüh r c n 
und die nötlgé Zahl der 

Kombines ohne Aufschub elnzu-

reit. Das haben wir durch 
Kombinereparatur im WlntC| 
zielt. Sie wurde nur während der 
Aussaat' unterbrochen und gleich 
nach ihrem Abschluß wieder fort­
gesetzt.

Der technische Dienst des Sow­
chos ist heute mit der Elnstel. 
lung der Ernteaggregale und der 
Voroereitung der Transportmittel 
beschäftigt, während die Agro­
nomen die letzten Berechnungen 
lur eine schnelle und verlustlose 
ErnteOergung machen. Das ist 
wichtig, denn jeder Hektar (so 
Ist die vorläufige Einschätzung) 
wird nicht weniger als 20 Dezi­
tonnen Getreide ergeben.

Die Besonderheit der Arbeit 
bestellt darin, daß unser Sowchos 
ein Samenzuchtoeirieb Ist. Das 
verlangt oesondere Arbeitsorga­
nisation für eine rechtzeitige Ge­
treidebergung. im Vorjahr hallen 
wir einen speziellen brnleirupp 
gebildet, der unter der Leitung 
des Chetagronomen arbeitete. 
Kennzeichnend lur ihn war seine 
Manövrierungsfähigkeit: Es wur­
de genau das leid abgeerntet das 
schon herangerellt war. und zwar 
sogar dann, wenn man die Teen, 
nik dazu viele Kilometer well 
verlegen mußte.

Einen soichen Trupp wird es 
in diesem Jahr nicht geoen, denn 
wir naben tur das Aoernten der 
bamengutscniägc und des Markt­
weizens eine besondere fecnnolo. 
gie erarbeitet, in den Brigaden 
Nr. 1. 2 und 5, wo die haupl- 
welzenmassivc konzentriert 
sind, haben wir ein Großgruppen­
system der Ernte geschahen. Al. 
len Ist bekannt, daß Je größer'der 
Zcltabstand zwischen Mahd und

Die Mechanisatorenkader sind 
schon verteilt, schon mehrere 
Jahre kommen w,r mit eigenen 
Kräften aus. Wie immer werden 
die Kombines von Menschen mit 
großen Erfahrungen gesteuert 
werden. Als ihre Gehilfen werden 
Abgänger der technischen ße- 
rutsschule arbeiten.

Da wir wissen, daß den Acker-

vorslent. s.na wir üemuni. innen 
alle notigen Bedingungen lur 
hochproouKtive Arbeit zu schal­
len. Es wurden Bedingungen des 
soziahsllscnen Weltbeweros der 
Gruppen und Komplexe eraroc,- 
tet, Maßnahmen der morali­
schen und materiellen Aufmunte­
rung vorgesehen. Wenn die 
Brigade z. B. einen Hekiarertrag 
von 20 Dezilonnen erzielt, so 
werden ihr ein Gedenkwimpel 
und 2UU rtuoei t-ramie veruenen. 
Den Bestarbeitern wird man Kote 
W iinpel uberreicnen und innen zu 
Ehren am FeidstützpunKt die 
Fahne des Arbeitsruhms hissen.

letzten Vorbereitungen, auf die

ordnet. Wir zweitem nicht daran, 
daß diese bei uns aut honem 
agrotechnischem Ajveau verlau­
ten wird. Das gibt die Möglich­
keit. in fUnt Jahren seqns Jan- 
respiäne im GeireideverKaul an 
den btaat zu erfüllen und so den 
XXVI. Parteitag der KPdSU mit 
neuen Produktlonserfolgen zu 
würdigen.

Johann MERK, 
Direktor des Sowchos ..Mar-

Gebiet Nordkasachstan

Großer Erfolg
Die ßeiegscnalt der Kosleiiku- 

Grube, Trägerin des Lenlnordens, 
Ist nlcnt nur im Karagandaer 
Kuii.enoechcn, sondern auch in 
der Branche als Sclirlttmacher- 
koiieath bekannt. Die jährliche 
Le.stungsiahlgkelt der Grube be­
läuft sicn aui 3 600 000 Tonnen 
energetischer und Kokerkohie. 
Aoer n.cnt nur das ist für das

genone m.t zu den Initiatoren 
oer Bewegung für eine fagesge 
winnung von 1 000 Tonnen und 
einer Janresgew.nnung von 
5uu UOO Tonnen Kohie je Streb 
D.c berg.eure au» allen Revie­
ren d.esés Betriebs arbeiten nun 
ausschließlich hochproduktiv. Die 
Belegschaft jedes Reviers hat 
sich verpflichtet. In diesem Jahr

an die Kon.>ui>ivi„vn nicht weni­
ger als 600 000 Tonnen Kohle 
abzuicrtlgen und löst diese Auf­
gabe erfolgreich. In der Grube 
gibt es kerne zurückgebliebenen 
Kollektive.

Der führende Betrieb des Ka- 
ragandaer Kohlenbeckens 
se.t Beginn des l’ 
16 220 UOO Tonnen 
fördert. darunter ___  ....
Million Tonnen überplanmäßig.

__ hat 
PianJanrfUnits 

1 Kohle ge- 
mehr als 1

Produktivität rapid angesllegun. 
ole Gestehungskosten uer Kohle 
sind bedeutend gesenkt worden.

D.e Bergleute des Reviers 
Xr. 3. geleitet von W. Turlkow. 
haben Liren Fünfjahrplan als 
erste bewältigt. Sie haben seit 
Beginn des Planjahrfünfts über

Qualität
Auf der Tenne des Kolchos 

„Put Lenina " schimmern gold­
gelb die Getreidemieten. Das 
Korn trifft hier von den Feldern 
ein, die gleich hinter dem Dorf 
beginnen. Das Ehrenrecht, die . 
Ernte zu starten, wurde Kalin 
Karymsakow zuteil. Der erfahre­
ne Kombineführer leitet eine 
Gruppe aus drei „Niwa -Komoi- 
nes. Wladimir Sorin und Wladi­
mir Aksjonow beteiligen sich 
zum erstenmal an der Ernte.

„Els sind llelßlge Burschen”.' 
sagt Kaim Karymsakow. „In 
dieser Saison stene Ich Ihnen zur 
Seite, aber im nächsten Jahr 
werden sie senon selbständig ar­
beiten können."

Beide Wladimirs sind Abgän­
ger der téchn.scnen Berulsscnuie 
und kennen sich In der Tecimlk 
senon gut aus. Laut Vcrpliicn- 
lung haben die Komsomolzen Je 
b OuO Dezitonnen Getreide zu 
dreschen. Kann ist zulncden: 
Beide erfüllen ihre Normen zu 
135 —150 Prozent.

Die Komblneführcr Wadim Ar-

und Ewaid Marie! mähen täglich 
je 24—26 Hektar Halmfrüchte, 
uas ist e.n ooppcites Tagessoll. 
Bei so honen Leistungen verges­
sen sie aber nicht d.e QUailUt.

„ Qualität und nochma.s Quali­
tät lautet eile Devise unserer
Ackeroauern'. sagt der oiigu- 
d.er Wiadimir Kaoantscnuk. „und 
sie wird von innen str.kt beio.gt." 

Der sozlaustiscne Wettbewerb

ger weiuen unmittelbar im Feld- 
Stutzpunkt mit Werlgescnenken 
geeiii t, innen uberreicm man hier 
Kote Wimpel.

Für die Erntezeit wurden im 
Koiciios zwei provisorische Par­
teigruppen. eine Deputleriengrup- 
pe uno v.er Posten der volks- 
xontroue gebildet. Das zeugt 
nocnmais tom großen Bemühen 
um ole Qualität.

...Uno wleUer bewegen sich 
über aas geibe Ahremeld „Ni- 
was". „»ioirjaKs" und „SK 4" 
— Insgesamt 22 Mahdrescner. 
Krallwagen eilen nut dem wert­
vollen Korn zur Tenne.

Man wollte hier die Ernte in 
18 Arbe.tsugen abschließen. 
aber ole Kombineführer machten 
da Ihre Korrekturen, Indem s.c 
sich verpachteten, 
um 3 — 4 Tage zu 
Die Ackerbauern wollen 
Slaalsspelcher o5 000 
nen Getreide schütten, 
dieser Aufgabe werden

verkürzen.
In die 

Dezlton- 
und mit 
sic gut

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

4 Millionen Tonnen Brennstoff 
geliefert, darunter etwa 400 000 
’ionnen über den Plan hinaus. 
Das Bestkollektiv will bis Jah­
resschluß weitere Zehntaueende 
Tonnen überplanmäß.gen Brenn- 
stotf fördern. So erwidert es 
den Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU „über den so­
zialistischen Wettbewerb zur 
würdigen Ehrung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU".

Die Belegschaft der Kostenko- 
Grube hat nun einen neuen Sieg 
errungen: Sie hat ihr ‘■~l—
monauprogramm 
füllt, danach neue 
gen übernommen und ______
sen, In diesem Jahr 1B0 000 Ton­
nen Kohle überplanmäßig zu ge­
winnen. Das ist bedeutend menr. 
als cs anfänglich vorgemerkt war.

Sleben- 
vorfristig er- 
Vcrpfllcnlun- 

beschios-

Alexander SCHWEIZER

Karaganda

Die Heumahd im Sowchos „Kaldshirski". Gebiet Ostkasachstan, ist in 
vollem Gange. Die Komsomolzin Katharina Wcikinann verrichtet ihre Ar­
beit genau so gut wie die männlichen .Mechanisatoren. Trotzdem cs ihre 
erste Arhcitssaison ist, erfüllt Katharina ihr Tagessolfzu 110—115 Prozent

Das fleißige Mädchen absolvierte mit Auszeichnung die Landwirtschaft­
liche Berufsschule in Buranowka. Ihr wurde im Gcbietszcnrum Ust-Kamc- 
nogorsk ein Traktor mit ihrem Namenszug anvertraut.

Foto: Woldcinar Pauls

Die Erfinder und Rationalisa­
toren des Maklnskcr Werks für 
Kolbenringe „W. I. Lenin" sind 
bestrebt, einen würdigen Beitrag 
zur Lösung der Aufgaben des 
w-ssenschaitllch-techn.sehen Fort­
schritts in Ihrem Betrieb zu lei­
sten. Die Gesellschaft der Pro­
duktionsneuerer. der 250 Perso­
nen angehören, hat erfreuliche 
Ergebnisse erzielt. Drei Jahre 
nacheinander war sie Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb um 
die Schaffung eines umfangrei­
chen Rationallslerungsfonds des 
zehnten Planjahrfünfts unter den 
Maschinenbaubetrieben des Ge­
biets.

Seit Beginn das Plan Jahrfünfts 
sind im Büro *< Nauererbewe- 
gung des Werks 1 J80 Rationall- 
sierungsvorschläge «rvg^laufen. 
1 000 davon wurden bereits in 
der Produktion ausgawertet. D.e 
bedingte Jahresökonomie erreich­
te in dieser Zeitspanne 900 000 
Rubel; dadurch konnte das Werk

Ukrainische SSR

Ohne Verluste
Die landwirtschaftlichen Bclriebc 

des Gebiets Be.gorod haben ihic 
Ernlc-Transport-Kompicxe aufs 
Feld gefühlt.

Die diesjährige Ernte ist beson­
ders schwierig. Nach den kürzlichen 
Platzregen und Sturmwinden hat 
sich das Getreide auf vielen Fel-

selzen uie nckerbauern alles daran, 
um die Ernte in optimalen Fristen 
— in 10 bis 12 Arbeitstagen —

hat hier alles mltcinkalkulierl und 
iür eine Hochproduktive Aroeil vor­
bereitet. Jede? Aggregat ist mit ei­
ner zusätzlichen V orrichlung zur 
Aufnahme des gelagerten Getreides 
versehen. Alle Aggregate werden in 
zwei bchichlen aroeiten. Es gibt 
dazu ausreichend erfahrene Mecha­
nisatoren.

Die Ausführung aller wichtigsten 
Prozesse ist aul spezialisierte Ar­
beitsgruppen aufgcschlüsscll: Die 
einen bereiten die reldcr zur Ernte 
vor. die anderen legen das Getrei­
de in Schwaden, die dritten werden 
es dreschen, die vierten zur Tenne 
befördern, die fünften das Stroh 
schobern Es gibt auch Arbeitsgrup­
pen für Wartung der Technik sowie 
iur kulturelle und soziale Betreu­
ung der Menschen.

Es wurde das optimale Verhält­
nis der Erntemethoden bestimmt: 
75 Prozent der Flächen sollen im 
Getrennt-, die übrigen — im Di­
rektverfahren abgcernlct werden.

Belorussische SSR

Strategie 
der Erneuerung

Die Melioratoren des Gebiets 
Grodno haben den Fünfjahrplan 
der Entwässerung und Entsump­
fung der überfeuchteten Massive 
erfüllt. Die fruchtbaren Länderei­
en der Kolchose und Sowchose 
haben sich seit Anfang des Plan- 
Jahrfünfts um 50 000 Hektar ver­
größert.

„Den meisten Objekten haben 
wir Garantiepässe ausgestellt", 
sagt P. Sajenkow, Leiter des 
Trusts „Grodnowodstroi", „und 
dadurch zusammen mit den Gc- 
trcldebauern die Verantwortung 
für eine hohe Effektivität der 
erneuerten Ländereien übernom­
men."

Alle Reserven einsetzen
die Aufgaben des Fünfjahrplans 
In dieser Kennziffer vorfristig 
erfüllen.

Im Betrieb selbst sind die Ra­
tionalisatoren der Gießerei am 
aktivsten. Hier machen alljähr­
lich 70 Personen Ratlonallsic- 
rungsvorschläge. Darunter sind 
.‘Ubtellungslclter N. Balmuldin. 
Urheber des Vorschlags zur 
Vervollkommnung des Gießens 
der Kolbenringe; Entwurfsinge­
nieur W. Sadownlkow. DIp>o- 
mand des wissenschaftlich-tech­
nischen Unlonswcttbcwerbs. Die 
Mechaniker L. Lohrer und W. 
Kotlowskl. die Schlosser G. Lick. 
E. Hoffmann und andere haben 
ihre Fünfjahrplänc in der be­
dingten Jahresökonomie vor­
fristig erfüllt.

Auch die Rationalisatoren der 
Rèpjralurabteilung überbieten 
ständig ihre Aufgaben in der

bedingten Jahresökonomie. Al­
lein d.e Einführung des Ra- 
tionalislerungsvorsciilags „Son­
derbehälter für das Sammeln der 
Melallspäne direkt an der Dreh­
maschine” (Urheber des Vor­
schlags sind Ab.ellungsle.tir 
J. Krasnostanow und Schichtmei­
ster P. Krapiwko) sparte dem Be­
trieb 1 050 Rubel.

Erfolgreich bewältigen auch 
die Rat.onailsatoren der ande­
ren Werkabteilungen ihre Auf­
gaben. ■•Bemerkenswert ist. daß 
die ProdukUonsncuerer sich m.t 
dem Erreichten nicht zufrledengc 
ben. sondern neue Reserven iür 
die Entwicklung des wissen­
schaftlich-technischen Schaffens 
im Werk ermitteln.

Um mehr Jungarbeiter des Be­
triebs an das Neuerertum heran 
zuführen, wurden drei Rational.- 
satorenschuien gegründet, Lcl-

stungsschauen ..Schöpfertum der 
Jugend lur uas i'ianjanrtunit oer 
Eiiektivltät und Qua..tät orga­
nisiert. An uer jüngsten Schau 
beteiligten sicn 8U angehende 
Rat.onailsatoren. Es werden Wett­
bewerbe „um den besten Ratio- 
nailslerungsvorschiag in der Me­
chanisierung und Automatisie­
rung Oer Produkl.oncprozcsse 
veranstaltet. All das senaht e.n» 
günstige Grundlage für die wel- 
„ re \ ergrößerung der Reinen 
dec WerKratlonai.satorcn und 
lördert letzten Endes d.c Eriül- 
,ung der Piäne und Verpflichtun­
gen des Kollektivs In oer Liefe­
rung und Realisierung von Er­
zeugnissen und die Verbesserung 
ihrer Quai.täl.

Fjodor WAKULENKO

Gebiet Zelinograd

unserer Heimat
Die Entwässerungssysteme sind 

im progressiven Verfahren als 
unterirdische Dränen gebaut wor­
den. Breite Verwcnoung haben 
doppelseitige Fcuchtlgkeitsregler 
getunden.

Gemäß dem Plan der rationel­
len Nutzung der Wasservorräte 
Im Gebiet haben wir mit der 
Verlegung von Dränen doppelter 
Wirkung begonnen, die in der 
Trockenzeit die Saaten mit bele. 
bendem Naß tränken. In einem 
regnerischen Jahr dagegen — die 
Wasserüberschüsse ablcltcn wer­
den.

Bis zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU wollen die Melioratoren 
des Gebiets noch eine Jahresnorm 
der Arbeiten abschließen. Gegen­
wärtig Ist jeder vierte Hektar 
Land in Belorußland melioriert.

Georgische SSR ----

Usbekische SSR

Spinnerei 
im bau

Moldauische SSR

Abfertigung 
beschleunigt

Durch die Schädling von einheit­
lichen durchgängigen Dispatcher- 
schichten im Dncsirhafcn Warniza 
und im Eisenbahnknotenpunkt Ben- 
dery wurde die Abfertigung der 
Xiüter bedeutend beschleunigt.

Es ist für die Hafenarbeiter und 
Eisenbahner bereits zur Norm ge­
worden. Das ist die wichtigste 
KcnnzilTcr bei der Bewertung der 
Tätigkeit der einheitlichen durch-

vom ZK der KPdSU gebilligten 
Arbcitserfahrungen des Leningrader 
Verkehrsknotens stützen.

Die Partnerbetriebe arbeiten nach 
kontinuierlichen Dekadenzeitplänen,

tiv- präzisiert Werden. Es wird 
festgelegt, wieviel Güter im Hafen 
per Fluß oder Eisenbahn weilerzu- 
befördern sind. Unter Berücksichti­
gung dieser Angaben organisieren 
beide Dispatcher ein exaktes Zu­
sammenwirken der Dienste. Sic sor­
gen nicht nur für die Erfüllung 
ihres Solls, sondern bereiten unbe­
dingt ein Arbeitsfeld für die nächste 
Schicht vor Das wird bei der all­
monatlichen Auswertung des sozia­
listischen Wettbewerbs bcrücksich-

Die gut abgesliinmte Arbeit der 
Partner fördert die Erfüllung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU

kommnung des Zusammenwirkens 
der verschiedenen Trunsportträger.

Verpflichtungen 
weraen überprüft

Die Getreidebauern der Ray­
ons Signachi und ZitelzKaru ha­
ben den Fünfjahrplan lin Getrei­
des erkauf an den Staat erfüllt. 
Heute transportieren sie mit 
schwerlastzugen schon überplan­
mäßiges Getieide.

Nach Überprüfung Ihrer Ver­
pflichtungen naben die Acker­
bauern von Bignaciil und Zileiz- 
karo beschlossen, in die Korn­
kammern der Helm..i überplan­
mäßig 40 000 Tonnen Getreide 
zu scuüllen, Aul den Feldern ist 
eine reiche Ernte von Ahrengra- 
sein erzielt worden. Das ist das 
Ergebnis einer fortgeschrittenen 
Kultur des Ackerbaus, wo wis­
senschaftliche und neueste prak­
tische Erkenntnisse breite Ver­
wendung finden.

Rhythmisch schlägt der Puls 
der Erntezeit aul den Feldern und 
den Verkehrsadern Georgiens, 
blnkt nach dem Zeitplan "ird 
das Getreide zu den Kornkam­
mern befördert. Je nach Reife-

Technik manövriert. Die führen­
den landwirtschaftlichen. Betriebe 
Georgiens planen, das Getreide 
In sechs bis acht Tagen elnzu- 
helmsen und den Plan lin Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
zu überbieten.

Turkmenische SSR

Mit Hilfe 
von Flugzeugen

Erstmalig sollen In den Gebie­
ten Aschchabad und Mary 6 000 
Hektar Baumwodp.antagerf aus 
der Luft mit Chemikalien be­
spritzt werden. Bisher, wurden 
d.e Vcgetationskcgel von den 
Sträuchern mcchan.slert oder ma­
nuell entfernt. Das Verfahren 
lördert Intensiv den Hektarertrag. 
Nach Jedem Befliegen der Baum­
wollplantagen m.t Flugzeugen 
geht ein feiner Regen nieder, 
bestehend aus einer Lösung des 
Präparats „TUR". Die Bearbei­
tung der Saaten mit diesem Prä­
parat beschleunigt die Bildung 
von Baumwollkapscln und erhöht 
die Widerstandsfähigkeit der 
Pflanzen gegen Krankheiten.

Mit der Montage

der Spinnerei — uer

chuiu — oegunnen. Das Kouck- 
t,v des Bauvorhabens eiiüiil den 
Zeitplan mit zehn lägen Vor­
sprung dank dem Einsatz der

der Republik an diesem Objekt. 
Sie haben sich vcrpil.cntcx. es ei. 
non Monat vor dein Termin sei­
ner Bestimmung zu ubergcoeii. 
Die Fabrik w.rd alljährlich Roh- 
stoil Iür die Herstellung von 120 
Millionen Meter Baumwollstoffe 
liefern.

Kirgisische SSR

Das Wasser steigt 
ms Gebirge

Das Problem der Wasserver­
sorgung der Stadt Kok-Jungak 
im suuen uer Republik ist end- 
gültig gelöst. Heuie ist das sehn- 
hch erwartete Wasser aus derb 
Fiuß Kugarl in die Stadt gelangt. 
Die längste Wasserleitung Im 
Tienschangebiet Ist vorfristig in 
Betrieb genommen.

Die Bau- und Montagearbeiter 
des Trusts „Oschstrol" verlegten 
unter schwierigen Gcblrgsveiy 
hältnlssen über 20 Kilometer 
Wasserleltungsrohrc. Auf. der 
Trasse sind einige Pumpstationen 
errichtet, die das Wasser In die 
Höhe treiben. Leistungsstarke 
Kläranlagen garantieren eine ho­
he Reinheit des Wassers.

Unabhängig von der Menge 
des Wassers im Fiuß sichert eine 
zuverlässige Entnahmcvorricb. 
tung eine stabile Wasserliefcrung. 
Diese Vorrichtung bleibt Immer 
fest gegen Erdbeben und Muren­
ströme.

Die reichen Erfahrungen, die 
das Kollektiv während der Ver­
legung und Rekonstruktion 
Hochgebirgswassci leltungcn 
Tienschan gesammelt hatte,
halfen Ihm. den Bau der neuen 
Wasserleitung zu beschleunigen.

Die Wasserversorgung der mei­
sten Industriezentren Kirgisiens 
hat sich Im letzten Planjahrfüni't 
bedeutend verbessert.

von
im
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Ein erneuertes Gebiet Sowjetkasachstans
Industrieregion Kustanai—Lissakowsk

Es soll dies eine Erzählung über die al­
le Kustanaier Steppe sein, der das glück­
liche Los einer wunderbaren Neugestal­
tung zuteil wurde. In den Jahren der So­
wjetmacht ist sie gemäß dem Willen der 
Partei zu einer Region mit einer mächti­
gen Industrie, sich bis zum Horizont zie­
henden Weizenfeldern, jungen

Städten und Dörfern geworden.
Alles, wodurch heute diese unermeßli­

che Steppe berühmt ist, hat sie der wei­
sen Leninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU und der uns von Wladimir lljitsch 
Lenin vermachten unerschütterlichen brü­
derlichen Freundschaft der Sowjetvölker 
zu verdanken. Die Herren dieses erneuer­

ten Landes, die alle Republiken unserer 
Heimat repräsentieren — Bergleute und 
Aufbereiter, Energetiker, Textil- und Bau­
arbeiter, Tier- und Pflanzenproduzenfen— 
schonen weder Kraft noch Energie, um 
den Beitrag des Gebiets zur erhabenen 
Sache des kommunistischen Aufbaus täg­
lich zu mehren.

In seiner Rede auf dem Trcf 
fen mit den Wählern Im Bau­
mann-Wahlkreis von Moskau sag­
te Genosse L. 1. Breshnew; „Es 1.< 
wichtig. hcrxorzuni'ben, daß die 
Erfolge der Sowjetunion im gan- 
zen auch d.e Erfolge jeder ein­
zelnen Republik sind. Ich führe 
da nur e.ne Tatsache an. Kasach­
stan liefert fünfmal mehr Indu 
strleerzeugnlsse als ganz Rußland 
vor der Revolution, xur danx den 
vereinten Bemühungen der Werk­
tätigen der Republlk-und des gan­
zen Landes konnte Kasachstan 
solch eine Höhe erreichen.'

Diese Worte beziehen sich In 
vollem Maße auch auf das Ge­
biet Kustanai. das heute In der 
Republik einen führenden Platz 
In der Produktion von Industr.eer- 
zeugnlsscn, Brotgetreide, Fleisch 
und Milch clnnimmt.

Im Jahr des ruhmreichen Jubi­
läums der Republik und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
schauen wir mit Stolz.auf den 
Weg. den die Arbeitskollektive 
und die Parteiorganisation des 
Gebiets zurückgelegt haben. Als 
die Sowjetmacht entstand, rauch­
ten in der unübersehbaren Kus­
tanaier Steppe keine Fabrik­
schlote. gab es hier keinen einzi­
gen größeren Industriebetrieb, 
statistischen Angaben aus jener 
Zell zufolge waren hier Salz, 
Mehl und weißgegerbtes Leder 
die einzigen Industrieerzeugnisse. 
Im Jahre 1925 waren in der galt- 
zen Industrie des Gebiets nur 245 
Personen beschäftigt.

In nie dagewesenem Tempo ent­
wickelte sich die Industrie des 
Gebiets In den Nachkriegsjahren 
und besonders intensiv in der 
Zeitperlode der Erschließung von 
Neu. und Brachland. Dazu tru­
gen die erfolgreichen Schür­
fungsarbeiten oer Geologen bei. 
welche die aus dem vergangenen 
Jahrhundert an überlieferte Mei­
nung widerlegten, die Kustanaier 
Steppen seien perspektivlos für 
die Erkundung von Bodenschät­
zen.

Im Jahre 1946 werteten Spezia- 
listen die Eisenerzlagerstatte Ajut 
als eine wichtige Basis der Éi- 
scnmetallurgle der Sowjetunion, 
Darauf folgte die Entdeckung 
der größten dauxltvorkommcn Ka­
sachstans. Ferner wurden die 
Magnetanomalien von Sarbal, So- 
kolowka. Katschar. Lomonossow 
und andere erschürft. Dann wur­
de das Brauneisenerzvorkommen 
Lissakowsk auf die geologische 
Karte eingetragen. Die Steppe 
erwies sich als außergewöhnlich

Gardisten
der Arbeit

So nennt man mit vollem Recht 
solche Menschen. wie den Fah­
rer des 40-Tonnen-Klppers Murat 

Isinalljew aus der Bergbauver- 
waltung Sarbal. Auf seinem Ar- 
beitska.cnder hat bereits das 
Jahr 1982 begonnen. Er steuert 
seinen leistungsstarken Wagen 
auf den stellen Serpentinen des 
Tagebaus mit erhöhter Geschwin­
digkeit. und dank der sachkun­
digen und rechtzeitigen Repa­
ratur aller Maschlnenbaugrüppen 
gibt es bei ihm keine Standzei­
ten. Aut die Bitte, uns mit den 
Erfahrungen seiner Arbeit be­
kannt zu machen, erklärte der 
Bestfahrer:

..Ich erzähle Ihnen lieber von 
meinen Kameraden. Sie mehren 
den Ruhm unseres tausendköpfi­
gen Kollektivs, das aus den Ab­
gesandten aller Unionsrepubliken 
besteht. Über sie könnte man Lie­
der und Poeme dichten, Erzählun­
gen und Romane schreiben. Da 
wäre der Leiter einer der besten 
Baggerführerbrigaden. Held der 
Sozialistischen Arbeit Jewgeni 
Antoschkin. Als Veteran der Er 
Schließung der Kustanaier Erzla­
gerstätte. nutzt er viele Jahre 
vorbildlich die leistungsstarken 
Bergbaumaschinen. Auf seine An­
regung hat sich in den Bergbao- 
und anderen Betrieben der Re­
publik der sozialistische Wett­
bewerb um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität an Jedem Ar­
beitsplatz breit entfaltet.

Unter unseren Gardisten der 
Arbeit schreiten in den vorder­
sten Reihen die Baggerflihrer 
Kubshasaar Aldabergenow. N. 
Beloussow. J. Werjowolschkln.

Großen Eindruck machten auf 
mich, als Ich das treffliche 
Buch des Genossen L. 1. Bresh­
new .Neuland' las. die Zellen:

.Das Neuland wurde eine wah­
re Schule der Internationalen 
Erziehung, zu einem Sammel­
punkt weiser Erfahrungen, wo 
man sich Arbetufertlgkelten an­
eignete und wo sich Vertreter 
aller Völker unseres Landes ent­
schlossen zusammenfanden, um 
den Sieg zu errlngenl'

Diese Worte beziehen sich In 
vollem Siam auch auf die Bahn­
brecher des Erzlager Neulands, 
dessen Erschließung für die Festi­
gung der Rohstoffbasis der sich 
entwickelnden Eisenhüttenindu­
strie von großer Bedeutung ist.”

Rapider Aufstieg
A. M. BORODIN, 

Erster Sekretär des Kustanaier Gebietskomilees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

reich an Braunkohle. Asbest, mi­
neralischen und anderen Rohstof 
fen. Jetzt behaupten die Cieolo- 
(en. in unserem Lande gäbe es 

eine zweite Region, wo die Na­
tur auf einem verhältnismäßig 
kleinen Territorium solch ein um­
fangreiches ..Sortiment” von
Rohstoffen für die wichtigsten 
Industriebranchen bärge. So
wurde die Grundlage für den Ter- 
ritorialkomplex Kustanai-Llssa- 
kowsk geschaffen.

Zu Beginn der Neulanderschlie­
ßung entfaltete sicn d.e Errich­
tung der größten Rohstoffbasis 
für d.e Elsenmcüil I u r g I e 
des S o k o 1 o w k a-S a r b aler 
Bergbau- und Aufbcreltungskom- 
binais und der neuen Stadt Rud­
ny. Im August 1957 wurde der 
erste Zug mit Erzen aus Sokolowka 
an das Hüttenwerk Tscheljabinsk 
abgefertigt. Zum Erzbcrgwerkgl- 
ganten gehören zwei Großtage­
baue.- bokolowka und Sarbal —. 
ein leistungsstarker Aul'bereltungs- 
komplex und eine Reihe anderer 
Proauktionsabteilungen. Seit Be­
ginn der Erschließung der Lager­
stätten wurden hier rund eine 
Milliarde Kubikmeter Haufwerk 
ausgehoben. Das Kombinat liefert 
etwa 10 Prozent des Rohstoffes 
für die Hochöfen des Landes.

Zahlreiche ruhmreiche Talen 
hat das führende Bergarbeiterkol­
lektiv auf se.nem Konto. Der 
Heid der Sozialistischen Arbe.l 
L. F. Petrow aus der Erzberg­
werkverwaltung Soko'.owka er­
zielte mit se.nem 4-Kubikmeter- 
Bagger als erster in der Branche 
eine Jahresleitung von 1 Million 
Kubikmetern. Die Auibcreiter des 
Kombinats waren die ersten im 
Land, d.e die Produktion ton Ei- 
senerzpeiiets. eines Hochei t'ekti- 
ven Rohstoffs, aulnahmon, der 
den Durchsatz der Hochöfen be­
deutend erhöht.

in den letzten Jahren sind auch 
weitere Industriezentren entstan­
den. Das sind Dshetygara und 
Lissakowsk mit den Bergbau- 
und Aulbcrcitungskornbin a t e n 
von Unlonsbedeutung. Man hat 
mit der Errichtung des Bergbau-

Die Schaffung von Bergbaube­
trieben in der Region trug zu ihrer 
stürmischen Entwicklung bei. Die­
ser Wirtschaftszweig ist rayonbil­
dend. d. h um die Werke herum 
entstehen eine Menge Begleitbe- 
triebe. junge Städte. Gleichzeitig 
entwickelt sich rasch das Verkehrs­
netz, die Energiewirtschaft, wird 
eine große Baubasis geschaffen • 
all das fördert die komplexe Ent­
wicklung der Region.

Gerade so geschah es in den 
Kustanaier Steppen, wovon man 
sich .mit eigenen Augen überzeu­
gen kann, wenn man eine Reise 
auf den erstklassigen Autobahnen 
unternimmt.

...Pfeilgerade Straßen, schöne 
architektonische Ensembles, schat­
tige Alleen, farbenschillernde Fas­
saden der neungeschossigen Wohn­
häuser — so ist heute die Berg­
arbeiterstadt Rudny. gehören im 
Kasachstaner Eisenerzneuland.

Hier leben über hunderttausend 
Menschen Das sind Bergleute und 
Aulbereiter. Bauarbeiter und Auto­
fahrer, Energicwirtschaftlcr und 
Lehrer, Vertreter anderer Beru­
fe. 

und Aufbereltungskombinats Ka- 
Uchar mit einer projektierten 
Jahreskapazltäl von 21 Millionen 
Tonnen begonnen. Nebenan wird 
eine moderne Stadt entstehen. 
Ferner wurde mit dem Bau des 
Bauxitunbergwerks Belinski be­
gonnen. das ein Großlieferant von 
Alumlniumrolistoff sein wird.

In der Gebietsstadt sind das 
Kammgarn- und Tuchkombinat, 
das Poiyvmylfasernwerk, das Rei­
fenreparaturwerk. Bauindustrie- 
betrlebc und andere angelaufen. 
Es hat sich ein solider Knoten­
punkt der Leicht- und Lebensmit­
telindustrie hcrausgeblldet. dem 
Textil-, Schuh- und Konfektions­
fabriken, Süßwaren- und Flelsch- 
verarbcitungsfubrlken sowie Mol­
kereien angehören.

Das zehnte Planjahrfünft war 
die Zeltperiode der rapiden Ver­
größerung des WirlsCnaftspoten- 
Uals. In den ersten vier Planjah­
ren wurden Produktionsgrund- 
londs mit'einem Gesamtwert von 
1 7ö:t Millionen Rubel dem Be­
trieb übergeben, etwa 2 Milliar­
den Rubel Investitionen In An­
spruch genommen. Man gab in 
Nutzung Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von 1.5 Millionen 
Quadratmetern, nahezu lUU ange. 
rneinblldende Schulen. Kinderein- 
r.ciitungen, Krankenhäuser und 
Polikliniken. Der 12‘ÜOO Perso­
nen starke Trupp der Erfinder 
und Rationalisatoren trug wesent. 
Leh zum Aufstieg der Industrie 
bei. Sie erarbeiteten und führten 
in die Produktion rund 11000 
technische und technologische 
Neuheiten mit e.nem Jahreselieki 
von 13 500 000 Rubel eji.

Zu traditionellen Industriebran­
chen werden hier bereits In den 
nächsten Jahren auch der Mascm- 
nenbou und die éftxtrotecnnisciie 
Industrie zählen. Beeindruckend 
Ist der Maßstab des künftigen 
G.asscnineizereiKompi e x e s In 
Lissakowsk. Dazu werden eins 
Quar.iiufbereltungsfabrik und 
betriebe für d.e Herstellung von 
optischem Glas gehören. Der Um­
fang dieser i'ur die Republik 
neuen Produktion wird Duczende

Hier, am aiten ToboS
Keine Fabrikschlote verbreiten 

ihren Rauch über Rudny. Der In- 
dus'.rickomplex ist abseits von den 
Wohnvierteln errichtet worden. 
Ein grüner Gürtel, der die Indu­
striebetriebe umkreist, reichert die 
Sludlluit mit Phytonziden an. Fast 
am Stadtrand plätschert das Wasser 
der Staubecken Sergejewka und Ka­
ratamur. Die hier am Tobol von 
Atenschenhund geschaffenen Seen 
spenden den Einwohnern Rudnys In 
der heißen Sommerzeit stärkende 
Kühle, mildern das Mikroklima der 
Stadt. An den Ufern der Seen 
breiten sich Badestrände aus, lie­
gen die Bauten der Wassersport­
station und des modernen Sanatori­
ums „Gornjak".

In der Stadt, die erst unlängst 
25 Jahre alt wurde, ist zur Be­
friedigung der wachsenden Be­
dürfnisse der Werktätigen -ihr 
viel getan worden. Es gibt hier 
den Kulturpalast „Gornjak" und ei­
nige Klubhäuser, Filmtheater, 

Millionen Rubel Jährlich crrel- 
M.C zvibe.l an der zweiten 

Au o .iuiUfc des Kustanaier Cne- 
mT.iocrwerks soll fortgesetzt wer 
ucn

Mit Jedem Jahr verbessern 
sich die Vcrkehrsvcrblndungen: 
Der Güterumschlag Im li.senlx.nn- 
und Kraftverkehr vergrößert sich 
mit Jedem Jahr. Es wurde die El- 
senbuhnstreeke Kustanai — Urlz- 
koje gebaut und In Betrieb gc- 
noinnien.

Eine Reihe von Betrieben. 
1 2UO Produktionsabteliungen 
und 12 000 Bestarbeiter der Pro­
duktion haben die vorfristige Er­
füllung Ihrer Fünfjahrauigaben 
bereits gemeldet. Darunter sind 
die Werktätigen der Vereinigung 
..Scwkasgeologlju”. die von N. I‘. 
Ulejnlk geleitete Komplexbrigade 
für Verladearbeiten, die Kraft­
fahrermannschaft W. P. Starodu- 
bow aus der Wagenkolonne 
Nr. 2556. Eine Arbeitsgroßtat 
vollbrachte die Weberin L. M, 
Antropowa aus dem Kustanaier 
Kammgarn, und Tuchkombinat 
„XXlli. Parteitag der KPdSU ", 
die als erste 1m ueblct zwei per­
sönliche Fünf Jahrpläne erfüllte, 
in dem sic seit Beginn der Plan­
perlode rund (>00 000 lautende 
ivleler huciiqualitaiiver Gewebe 
herstellle. Im Bergbau- und Auf- 
bereitungskombinai erfüllen oder 
überbieten Im Rahmen des Wett­
bewerbs zu Eilten des Republik- 
Jubiläums alle Arbeiler der wich­
tigsten Produktionsabsciinttle inr 
Soll.

Lrhcbcr guter Initiativen und 
Taten sind die Kommunisten, im 
Gebiet gibt es 44 000 Mitglieder 
der KPusU. die in 1 122 Partei­
organisationen vereint sind. Die 
gruütc davon ist die oes toKolow- 
Ka-Sarbaler Bergbau, und Aufbc- 
rcltungskoinblnais; ihren' Grund­
organ.»atlonen gehören etwa 
3U00 Kommunisten an. Dank der 
führenden Ro.le der Parteimit­
glieder. die an entscheidenden 
Produkt.onsabscuhltien c.ngesetzt 
s nd. ist der Produkl.onsrny uiinus 
der Bergarbeiter und Aufbereiler 
hoch und stabil, s.e vergröbern 
die Erzeugung von Hütlenroh- 
sloff.

Die Werktätigen von Kustanai- 
und Ruddy, Lissakowsk und 
Dshelygnra’ sowie aller Industhe- 
und Baubetriebe ermitteln neue 
Pfoduktionsreserven, schonen we­
der Kraft noch bchafi'ensenergle. 
um die sozialistischen Verpflich­
tungen für 1900 und das ganze 
PlanJuhrfUHft erfolgreich zu er­
tönen und zu überb.etcn.

Bibliotheken, ein erstklassiges 
Dlenstleislungsk o m b i n a t, eine 
Sclbstbedlcmmgshalle, das Waren­
haus „Detskl Mir" und Dutzende 
andere Fachgeschäfte. In Rudny 
kann man auch Hoch- und Fach- 
mittclschulbildung erwerben und 
Ingenieur, Bautecnitlker, Markschei­
der, Dirigent werden, sowie eine 
ganze Reihe anderer Berufe er­
lernens

Iller gibt es zwei Studien und 
einige gute Sporlsiile, ein 
Schwimmbad, Die Zahl der Spurt- 
lustigen wächst immer mehr an. 
Darum wird auch jetzt der Bau ei­
nes neuen großen Sportkomplexes 
abgeschlossen. Dazu gehören der 
Sportpalast, Säle lür Schwerathle­
tik, für Korbball-, Volleyball-, le-, 
derballspiel-, für künstlerische Gym­
nastik.

In der Hachen, allen Winden aus­
gesetzten Steppe erstand auch das 
von Leningrader Architekten pro­
jektierte mehrgeschossige Lissa­

Erzhaltige Steppe
Inmitten eines unübersehbaren 

wogenden Ahienmecre» sieht man 
plötzlich eine Senke. Die stählernen 
Löllel der ß-Kubikmcter-Bagger 
schöpfen direkt von der Oberflacne 
Eisenerze. Das geschieh! mit einer 
Leichtigkeit, als baggere man Sand. 
Einer nach dem anderen werden die 
Selbstentladewagen mit Brauneiscn- 
orz beladen. Und schon beiörde.l 
eine Diesellok einen vollen Zug zur 
Aufbereitungsiabrik.

„Unsere uergleute arbeiten mit 
vollem Krälteeinsatz", sagt L. S. 
Grabko. Chefingenieur int bergbau- 
und Aufbereitungskumbinat Lissa­
kowsk. „Zeitlich lälil das ruhmrei­
ches Jubiiaum der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen Pur. 
tei Kasachstans mit dem zehnten 
Jahrestag unseres Betriebs zusam­
men. Im Sommer 1970 haben die 
Baggcriührer die ersten Kubikmeter 
Lis»a„owsker Erze ausgéhoben. 
Jetzt sind cs bereits H.5 .'Unionen 
Tonnen."

D.e Erzgewinnung vergrößerte 
sich gegeiiuoer dem Jahr Ij/ö auf 
das l.ö.aelie. Gegenwärtig schmel­
zen die Metallurgen des Karaganda, 
er und des WesisiDirischcn Hütten­
kombinats aus den Erzen von 
Lissakowsk Roheisen und Stahl. Das 
Vorkommen, mit Jessen Erschlie­
ßung man eben erst begonnen hui, 
zieht sicn über mfcnr als lüü Kilome­
ter von Ost nach West. Die Starke 
des Erzkörpers erreicht 40 Meter, 
und das bei einer Breite von zwei 
bis drei Kilometer. Die abbauwür­
digen Brauneiscncrzvorrâte wer­
den auf 3 Milliarden Tonnen ge­
schätzt. Das bedeutet, daß vie.e 
Jahrzehnte zu ihrer völligen Aus- 
schöpiung erforderlich sind.

Am Stadtrand von Rudny erhe­
ben sielt Erdberge gleich Vorposleo- 
buslionen im V'orfe.d der Stadt. Sie 
wurden von den Bergleuten des 
Soko.owka-Sarbaier Bergbau, und 
Aulbereitungskoiilbiiiats auf geschüt­
tet, als sie die Eisenerze zur Ucwln. 
niing Ireueglen, Einige Kilometer 
von den Halden enliernt. erolltiet 
sicn unserem Blick die Ricsenscha- 
le de» Tagebaus Sarbai. Er zieht 
sich fünf Kilometer lang. Das Erz 
wird hier in einer Tiefe von 2°ß 
Metern gewonnen.

Beeindruckend ist der Maßstab 
auch des Eisenerztagebaus Soko- 
lowka. Dazu ist er viel lieler. Iller 
wird das Erz ebenfalls rund um die 
Uhr gefördert. Dank den Anstren. 
gungen der Bergleute wurde die 
projektierte Kapazität des Tagebaus 
um nahezu eine Million lonnen 
übertroffen. In den letzien Jahren 
vergrößert das Sokolowka-Sarbaier 
Kombinat die Gewinnung von Hut- 
tenrohstoff bei gleichbleioender Be. 
schaftiglenzahl—lediglich durch den 
Einsatz moderner Technik und An- 
tomalisierungsmillel. durch Vervoll­

kowsk. Gegenwärtig besieht es aus 
drei WohiiKomplexeii, die in Grün 
gebettet sind. Menschen, die zum 
ersten Mal in die Stadl kommen, 
sind angenehm überrascht von der 
Windstille hier sogar an den Ta­
gen. wenn In der anliegenden Step­
pe böse Winde tosen. Das Geheim­
nis liegt in der besonderen Pla­
nung. Jedes Wohngebiet Ist von 
fünlgeschossigen Gebäuden gleich­
sam umzäunt, sie stellen eine Sper­
re für die Winde dar. Für Transport­
mittel sind besondere Einfahrten 
gemacht. Lissakowsk hat wie auch 
Rudny seine zwei Staubecken •- 
Ksylshar 'und Werclinelobolskoie.

Im Bau begriffen ist das Indu­
striezentrum Katschar neue Wohn­
viertel erstehen in Kustanai. Dshety- 
gara erweitert ebenfalls seine 
Grenzen. Das erhöht den Beschäl 
tigungsgrad der Bevölkerung, be­
sonders in der Produktionssphärc, 
erweitert für die Jugend die Aus­
wahl hochqualifizierter Arbeitcrbc- 

kommnung der technologischen 
Prozesse

Auch dio Bergarbeiter des Berg­
bau- und Auloereitungskombinats 
Kaischar, dieses ganz jungen Be­
triebs. haben mit der Erschließung 
dor Kustanaier Eisenerze begonnen. 
Zu lhren Abbauorten führt aus Rud­
ny eine 50 Kilometer lange Auto­
bahn. auch eine Eisenbahn wurde 
verlegt. Erst vor wenigen Jahren 
schritt ein I4-Kublknieter-Bagger, 
den die Bergleute au» Rudny „ab­
kommandiert" hatten, über die Step­
pe zum f-reilegen des einzigartigen 
Erzkörpers von Katschar. Gegen­
wärtig erstreckt sicn hier bereits ei­
ne umfangreiche. Dutzende Meter 
liefe Schaie. Hier Zeichen sicn die 
Konturen gleichsam gigantischer 
Stufen ab. sie legen aen Weg zu 
den Magneterzen frei, die in einer 
Tiefe von 100 Metern lagern:

Der Bergbau bildet gleichsam das 
Rückgrat der Industrieregion Kus- 
tanai-Ltssakowsk. die Unionsbedeu­
tung hat. Ihre Rolle in der Ökono­
mik der Sowjetunion und aller 
RGW- .Mitgliedstaaten wird in der 
Perspektive weiter ansteigen. Nach 
Berechnungen von Spezialisten 
wird die weitere Erschließung des 
Erdinneren im Gebiet Kustanai der 
Republik die Möglichkeit bieten, 
dem Umfang der Eisenerzproduk- 
tion nach aue kapitalistischen Län­
der der Welt, einschließlich die 
USA, zu überllügeln. Hier sei daran 
erinnert, daß die Schmiede in den 
kasachischen Aulen vor der Okto­
berrevolution gezwungen waren, die 
Pierue mit au» Europa importierten 
Hufeisen und Nâgem zu beschla­
gen.

Die Eisenerzreichtümer der Step­
penregion sind dermaßen uiptang- 
reieh, daß aul dieser Grundlage m 
Kasachstan weitere zwei bis drei 
Hüttenkombinate mit vollem Pro- 
duktionszyklus gebaut werden kön­
nen. Eines konnte im Gebiet Kusta­
nai aul der Busis der Phosphorit­
vorkommen Lissakowsk und AjM 
errichtet werden, als Flußmittel 
könnten die Phosphorite aus Kara- 
lau dienen.

Die Organisation einer mächtigen 
Produktion phosphorhultigen Guß­
eisens wird der Volkswirtscttait 
großen Nutzen bringen. In erster 
Linie würde das die Versorgung 
der Kolchose und Sowchose Ka­
sachstans, der mittelasiatischen Re­
publiken und Sibiriens mit billigen 
Pliosptiordiingern verbessern. Zu­
gleich würde die Erzeugung von 
Vanadiumrohstoff als Neuenptoduk- 
tion unwuchscn Ein einzige» Werk 
für Verarbeitung von phosphorhal­
tigen Eisenerzen wird dem Land 
soviel Mittel sparen, wieviel für den 
Bau von fünf großen Stipcrphos- 
phatwerken - und Bergbaubetrieben 
erforderlich sind.

rufe. Das Entstehen der Eisenerzin­
dustrie hier in der Steppe fördert 
auch den Aufstieg der Agrarpro­
duktion in den umliegenden land­
wirtschaftlichen Betrieben. Die 
Werkkollektive wurden zu guten 
Verbündeten der Feldbauern und 
Viehzüchter des Gebiets in ihrem 
Kampf um die Vergrößerung der 
Produktion von Getreide, Heisch, 
Milch, Gemüse. In den Städten 
Kustanai, Rudny. Lissakowsk, Dslie- 
tygara haben 5 000 Bergarbeiter, 
Anreicherer, Bauleute, Fahrer den 
Berul eine» Mechanisators der 
Landwirtschaft erlernt und nehmen 
bereitwillig in der heißen Ernte­
zeit an der Bergung der Neu­
landernte teil. Die Werktätigen der 
Stadt Rudny allein bringen z. B 
alljährlich mehr al» hunderttausend 
Hektar Getreide ein.

Daß die Kustanaier Landwirt 
ichaiisbetrlebc aut eine zuverlässige 
zentralisierte, wirtschaftliche Strom­
versorgung überführt wurden, lei­
stungsstarke elektrifizierte Getrei­
dereinigungstennen besitzen, ist das 
große Verdienst ihrer Paten — der 
Industriekollektive der Region.

Mechanisatoren, Veteranen der 
Neulanderschließung h” Gebiet 
Kustanai (v, I.) Helden der Sozia­
listischen Arbeit Sh. Demcjcw. A. 
Issakow; Träger aller dreier Ruh­
mesorden Michail Sawwitsch Jaro. 
wol. Erster Sekretär des Rayonpar- 
telkomltees Fjodorowka Boris NI- 
kolajewltsch Klimow.

Foto; W. Dawydow

Aus der Biographie
1949. Im Februar registrierte 

der Flieger M Surgutanow eine 
Magnetanomalie in der verschnei­
ten Steppe. Das führte zur Ent­
deckung der reichen Lagerstät­
te der "Magneteisenerze.

1954 begann die Errichtung 
des landesgrößten Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Soko- 
lowka-Sarbal Nur drei J all re 
später begann dessen Kollektiv 
mit der Abtransportierung des 
Rohstoffes für die Hüttenwerker 
des Urals.

1957 Auf die Landkarte der 
Sowjetunion kam eine neue Stadt, 
die den Namen Rudny erhielt. Im 
selben Jahr fand die vereinigte 
wissenschaftliche Tagung der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR statt, die die £ot- 
wlcklungsperspektlven des Kusta­
naier Reglonswirtschaftskomplc- 
xes bestimmte.

1970. Es wurde das Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat Lissa­
kowsk gegründet. Schon vier 
Jahre später wurde die erste Aus­
baustufe seines Aufbereltungs- 
komplexes dem Betrieb überge­
ben.

Im Kontakt 
mit der
Wissenschaft

Die Betriebe und Baustellen der 
Region unterhalten jetzt feste 
schöpferische Kontakte mit fast 50 
Forschungszentren in Moskau. Le­
ningrad, Alma-Ata, Swerdlowsk, 
in anderen Studien de» Landes. 
Der Nutzeffekt des Zusammenwir­
kens von Wissenschaft und Praxis 
betrugt jährlich mehrere . Millionen 
Rubel. ___

Als Vorbild können die gemein­
samen Forschungen der Neuerer des 
Bergbau- und Aulbeieitungskombi- 
nats Lissakowsk und de» Lenin­
grader Instituts „Mechanobr“, des 
Utiionsiorschuiigsinstituls für me­
tallurgische Wärmetechnik, des For­
schungslabors de« Werks „Sib- 
elektrosial" dienen. Etwa zehn wi»- 
senschaltllche Kollektive üben Ps- 
tensclialt für das Kombinat aus.

Ein wichtige» volkswirtscnaltli- 
ches Problem lösten die Fachleute 
der Rayonverwallung „Kustnaiencr- 
go" mit Hille der Wissenschalller 
der Polytechnischen Hochschule in 
Lwow. Sie schufen und führten eine 
Apparatur ein zur Bekämpfung der 
Eisschicht an den Drähten der Fern­
laitungen.

Immer mehr Betriebe benutzen 
in ihrer Arbeit Computer, im Ge­
biet wurden bereits etwa zehn ln- 
tormations- und Rechnungszentren 
gescharten, die mit Elektronenrech­
nern ausgestattel sind, die Hun­
dertausende Operationen pro Se­
kunde ausiühren können.

Mit der Zukunft der Region kann 
man sich in der Produktionsvereini­
gung „Sewkasgeologija’ in Kusta­
nai bekanntmachen. Unwillkürlich 
erinnert man sich an das legendä­
re Schmuckkästchen aus Malachit 
aus den Ural-Sagen von Bashow, 
wenn man das geologische Museum 
in dieser Vereinigung besucht. Was 
es hier nicht nur für .Minerale gibt, 
schwach glitzert der tcerschwarze 
Magneteisenstein, graugeüdert ist 
da» Asbesterzstück, »chwarz llirn- 
mert das Kohlenstück, das Bauxtt- 
erz scheint gleichsam die Mor­
gendämmerung in sich auigenom 
men zu haben, von unzähligen Li­
nien ist oer Feldspat gezeichnet.

„Alle diese Erze und Minerale 
sind eine eigenartige Visitenkarte 
de» Großlurgals. auf dessen Ter­
ritorium das Gebiet Kustanai hegt", 
betonte der Chefingenieur der Ver­
einigung B Jedigenow.
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I Gegen 
: Naturgewalt

HAVANNA. Dio Orkane, 
in aen jüngsten Jahren Uber 
ba tobten, überrumpelten die .. 
baner nicht, wie das früher 
der Fall gewesen war. Das wur­
de Jetzt dank aen Erfolgen des 
Wetterdienstes möglich.

Kuba gehört zu den wenigen 
Entwicklungsländern der Erde, 
die sich mit Komplexen meteorolo­
gischen Forschungen befassen 
und an internationalen Experi­
menten zur Erforschung der 
Atmosphäre teilnehmen. Erst 
nach dem Sieg aer Revolution 
konnte sich der kubanische Wet­
terdienst als Wissenschaft konsti. 
luleren.

Gegenwärtig verfügt der kuba­
nische Wetterdienst Über dl1«! 
Wetterwarten, ausgerüstet mit 
leistungsstarken Radarstationen, 
die die Orkane in einer Weite 
von 5UO Kilometern aufspuren. 
Außerdem verarbeiten sie noch 
die von den sowjetischen Wetter- 
dienstsatelliten cintretlenden 
lormationen.

Die Kunden 
sind zufrieden

die 
Ku- 
Ku-

In­

Mo­
nat

BUKAREST. In den sechs 
naten des lautenden aanres — 
sich die Fläcne der Verkaufsstel­
len Rumäniens um 85 000 yua- 
dratmeier vergröbert. Neue „uni- 
versams". die sich bei der Bevöl­
kerung grouer Hopu.arltäi enreu- 
en. wurden in der Hauptstadt 
und in anderen Städten der Re­
publik eröffnet. Ihrer Bestim­
mung wurden Kinderläden. Ge­
schälte lur Haushaltsgeräte, tür 
Ersatzteile zu PKWs Übergeben. 
Die Handelszentren in Bukarest. 
Timisoara. Brasow wurden restau­
riert. Das Entwicklungspro­
gramm des Handelsnetzes sieht 
vor. moderne „Universams". in 
allen Bezirks- und Großstädten 
des Landes zu bauen.

Noch ein Museum
BUDAPEST. Ein neues Muse­

um öffnete seine Türen in dem 
großen Industriezentrum Ungarns 
— in der Stadt Szalgütorlari. Ver­
schiedene Arbeitsu erkzeuge, Do­
kumente, Fotos berichten über 
die Geschichte und, Entwicklung 
des Bergbaus Im Lande, über das 
Leben der Bergarbeiter- Ein be­
sonderer Teil ist dem heutigen 
Tag der Bergbauindustrie der 
LVR gewidmet.

«Fregat» 
an berghängen

SOFIA. Eine neue Tcchnolo. 
gie der Bewässerung von Nutz- 
i rächen an steilen Berghängen 
haben Spezialisten des bulgari­
schen Instituts tür Hydrotechnik 
und Melioration und der Wissen­
schaftlichen Unions-Produktions­
vereinigung „Raduga" entwfk- 
kelt. Sie sieht die Bewässerung 
von abschüssigen Flächen mit 
einem Neigungswinkel von 10 
Grad mit der sowjetischen Bcreg 
nungsanlagc „Fregat" und der 
bulgarischen Bandberegnungsan- 
läge vor. Die Spezialisten der

beiden Länder wollen Maschinen 
für aas Begießen von Flächen 
mit einem Neigungswinkel von 
30 Grad schaffen.

Bereits in diesem Jahr soll 
in den zwei Agrar-Industrlekom. 
plexen Radnewu und Tschirpane 
die neue Bewässerungstecnnoiu- 
gie versuchsweise angewandt 
werden. Spezialisten haben bc 
rechnet, daß sich der ökonomi­
sche Effekt ihrer Einführung auf 
100 Lewa Je Hektar belaufen 
wird. Diese Technologie hat 
für die Landwirtschaft Bulgari­
ens eine besonders große Bedeu­
tung. denn 30 Prozent aller 
Nutzflächen der Republik liegen 
auf durchschnittenem Gelände.

Beisteuer 
der Kraftfahrer

BERLIN. Einen würdigen 
Beitrag zur Bewegung um uen 
wirtschaftlichen Verorauch von 
Rohstoff. Energie und Materiali­
en. die sich Im ganzen Land ver­
breitet hat, leisten die Kraft­
verkehrsarbeiter des Bezirks Er­
furt. In den fünf ersten Monaten 
dieses Jahres haben sie um 3,5 
Prozent mehr Frachten befördert 
als zur gleichen Zelt im Vorjahr, 
dabei aber den Kraftstoffeinsatz 
um 11 Prozent verringert.

Dieser Erfolg der Kraftver­
kehrsarbeiter wurde dank der 
weitgehenden Anwendung der 
neuen Methode der Wirtschafts­
führung — der Schaffung von 
Verkehravereinigungen — mög­
lich. Die Industriebetriebe ver­
schiedener Zweige. Baubetriebe, 
landwirtschaftliche Produktions­
genossenschaften steilen den 
Verkehrsvereinigungen Ihre Krait- 
verkehrsmittel zur Verfügung 
und nutzen sie gemeinsam-

Für den
Gesundheitsschutz

WARSCHAU. Neue medlzl. 
nische Einrichtungen wurden dem 
Zentralen Institut für Kardiolo­
gie in oer polnischen Hauptstadt 
Übergeben, ble sind mit neuesten 
medizinischen Ausrüstungen aus- 
gesiattei. Auch die Zahl der 
Krankenbetten hat sich vergrö­
ßert — Jetzt kann das Inst.tut 
200 Kranke In stationärer Be­
handlung aufnehmen.

In den Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus haben sich im 
Bereich des Gesundheitsschutzes 
Voikspolens große Wandiungen 
vollzogen. In aer Republik wur­
den v.e.e qualifizierte Kader aus­
gebildet. terner wurde mit dem; 
Bau eines onkologischen Zen­
trums und von Zweigemricbtun. 
gen in einzelnen Gebieten des 
bandes begonnen.

Einen gewichtigen Beitrag 
zum Bau neuer Krankenhäuser. 
Polikliniken und medizinischen 
Hochschulen leistet der nationale 
Fonds für Gesundheitsschutz. Er 
hat gegenwärtig 23 Milliarden 
Zloty auf seinem Konto. Im Be- 
relcn des Gesundheitsschutzes in 
der VR Polen wirken zur Zeit 
600 000 Mediziner. Im Lande 
wurde ein Komplexprogramm des 
Gesundheitsschutzes erarbeitet. 
In dem unter anderem auch der 
Bau neuer Heilzentren vorgese­
hen Ist.

Mit satirischer Feder

IDFF-Vorsitzende
zur Frauenkonferenz

„Nur unter den Bedingungen 
des Friedens kann man die Lö­
sung sozialer Kardinalprobleme, 
darunter die Gleichberechtigung 
der Frauen, hcrbclführen." Das 
erklärte die Präsidentin der In­
ternationalen Demokratischen 
Frauenföderation (IDFF) Freda 
Brown, eine prominente Per­
sönlichkeit des öffentlichen Le­
bens Australiens, die auf Ihrer 
Reise aus Kopenhagen in die 
Heimat Station In Moskau ge­
macht hat. Sie nahm anläßlich 
der Frauendekade (1975—1985) 
In Kopenhagen1 stattündenden 
UNO-Konferenz Stellung.

Sie verwies darauf, daß das 
Motto der Konlerenz „Gie.chheil 
— Entwicklung — Frieden" das 
Sinnen und Trachten von Millio­
nen Frauen zum Ausdruck, brin­
ge. Md großer Begeisterung sei 
aie Grußooiscnali Leonid bresh. 
news auigenommen worden, des 
Oberliaupis eines Staates, der 
aktiv und unermüdlich eine Poli­
tik des Friedens, der i reund- 
schalt und des gegenseitigen Vor. 
stehens zwischen den Völkern 
durchführt. Die Grußbotschaft 
wurde auf der Konferenz verle­
sen.

Das Streben, den Frieden zu 
verteidigen, hätten die Frauen 
der Länder Nordeuropas zum 
Ausdruck gebracht. Dem UNO- 
Generalsckrelär Kurt Waldheim, 
der der Konlerenz beiwonnte. 
wurde eine Petition überreicht, 
in der die Einstellung des Wett­
rüstens gefordert wird, die Pe­
tition trägt die Unterschriften 
von 500 000 Frauen.

Mit Genugtuung könne ■ man 
feststellen. daß außer dem Haupt­
thema auf der Konferenz große 
Aufmerksamkeit auch der Lage 
der palästinensischen Frauen so-

wie der Frauen In Südafrika ge­
widmet worden sei. erklärte Ire. 
da Brown weiter. Zugleich sei 
hervorgehoben worden, daß in 
der UdSSR die Frau voll gleich­
berechtigt sei. Auf dem Forum 
hlchtstaatllcher Organisationen, 
das In Kopenhagen parallel mit 
der UNO-Konferenz stattfand, 
habe man ein großes Interesse 
für die Erfahrungen der So­
wjetunion und der anderen Län- 
der des Sozialismus bei der Lö 
sung der Frauenfrago gezeigt.

Die IDFF habe Ihre Unte- 
stützung für den gerechter. 
Kampf des Volkes Boliviens für 
die Wiederherstellung der Dc 
mokratle Im Lande bekundet, 
sagte Freda Brown weiter. Das 
Auftreten der Vertreterin dieses 
Landes, die den reaktionären 
Putsch verurteilte, sei von den 
Teilnehmern der Konferenz un­
terstützt worden. Die IDFF wer­
de auch künftig für die Unter­
stützung des Kampfes des Vol. 
kes Boliviens, für Freiheit und 
Demokratie eintreten, betonte 
Freda Brown.

Die IDFFPräsidentin würdig, 
le die große Bedeutung der XXII. 
Olympischen Spiele für die Fe 
stlgung des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den VöL 
kern sowie die ausgezeichnete 
Organisation der Olympiade 80.

„Es Ist «ehr schade, daß Jun­
ge Sportler mehrerer Länder, die 
sich für die Olymp.ade vorberc.. 
teten, um die Möglichkeit ge­
bracht wurden, an ihr teilzuneh­
men. Daß die Sportler Australi­
ens trotz des auf sie ausgeübten 
Druckes zur Olympiade gekom­
men sind und hohe Leistungen 
erzielt haben, ist meiner Ansicht 
nach ein Ausdruck von Mut."

Bolivianische Tragödie
Die Verbrechen der Militärs, 

die In Bolivien die M-cht an slcn 
gerissen haben und d.e versu. 
chen. mit Hilfe grausamster Re­
pressalien das Streben Ihres Vol­
kes nach Demokratie zu crstlk- 
ken. lösen In breitesten Kreisen 
der Weltöffentlichkeit Zorn und 
entschiedene Verurteilung aus.

Eine besonders stürm.sc.ie Re­
aktion haben die Ereignisse In 
Bolivien In den Ländern Latein­
amerikas ausgelöst. Mit überwäl. 
tlgender Stimmenmehrheit hat 
die Organisation Amerikanischer 
Staaten eine Resolution angenom­
men, In der das Mllltärregnne in 
Bolivien verurteilt wird, Aul' dem 
gesamten Kontinent wächst die 
Protestbewegung gegen die Grau­
samkeiten dieses Regimes.

Die lateinamerikanische Pres­
se hebt hervor, daß bei der 
Verschwörung gegen das bolivia­
nische Volk der amerikanische

Kommentar
Imperialismus nicht nur die Er- 
lai.rungcn der cnuen.schm ta. 
gehlsten — über d.e er seine 
Hand hält — in breitem Maße 
genutzt hat. sondern den bouvia- 
niscnen Generälen auch die Un- 
terstüuung von beiten der reak. 
lionären argentinischen Militärs 
sicherte. JeUf erweisen bestimm­
te argentinische Kreise, hinter 
denen die USA stehen, dem Mm- 
tärreglme In La Paz — wie Kom. 
menlatoren feststellen — bei der 
Niederschlagung aer Wider­
standsbewegung der boliviani­
schen Werktätigen und aller Pa­
trioten weilgenende Unterstüt­
zung.

Gleichzeitig Ist die Washingto­
ner Administration bemüht, das 
Gesicht zu wahren, indem sie be. 
hauplct, an den bolivianischen

Ereignissen ..unbeteiligt' zu 
sein. Der Außenminister der 
USA. Muskle, brachte anläßlich 
des Militärputsches in Bolivien 
sogar sein „Bedauern" zum Aus­
druck. Derartige verbalen Dekla 
ratloncn sind, wie die anderen 
Manöver Washingtons auch. In. 
dessen darauf gerichtet, d.e ame­
rikanische und dlé Weltöffentlicn. 
keit zu täuschen, und sie sind 
keineswegs neu. Ihrer bedienten 
sich die USA in der Vergangen, 
heil nicht erst einmal, unter ande­
rem während der tragischen 
Ereignisse in Chile. Heute dienen 
sie den USA als Mittel, um Ihre 
wahre Rolle in einer neuen la­
teinamerikanischen Tragödie zu 
bemänteln. Diesmal handelt es 
sich um eine Tragödie des boli­
vianischen Volkes.

Nikolai TSCHIGIR

Handlungsweise 
der USA verurteilt

Die Teilnehmer der In Genf 
eröffneten UNO-Seerechtskonic. 
renz haben die Handlungsweise 
Washingtons, das vor kurzem die 
Aktivitäten amerikanischer Prl. 
vatgesellschaftcn In bezug auf 
die Ressourcen des Meeresgrunds 
auf hoher See Sanktion.ert hat, 
aufs entschiedenste verurteilt. 
Den entsprechenden Protest der 
Entwicklungsländer gegen das 
rechtswidrige Vorgehen der USA- 
Regierung unterstützten die De­
legierten der DDR. Kuba. Perus, 
Indiens. Sierra Leones. Liberias, 
Vietnams und vieler anderer Län. 
der. Ein Vertreter der Philippi­
nen erklärte, das Gesetz der USA 
schaffe eine ungünstige Atmo. 
sphäre für die Beendigung der

Verhandlungen über die Konven­
tion. mit der sich die Konferenz 
belaßt.

Der 
meinte, 
shlngton -------------------- .
sei ..ungerechtfertigt, 
wünscht und unzeitgemäß" 
wies die Handlungen 
Position des Diktats aus", 
..lediglich zu einem Fiasko der 
Konlerenz führen können", zurück 
und forderte auf, die Verhand­
lungen auf dem Genfer Forum im 
Geiste guten Willens zu führen.

Der Vertreter der UdSSR Se- 
mjon Kosyrew unterstrich die 
Notwendigkeit einer gerechten, 
den Interessen aller Länder ent. 
sprechenden Regelung der Haupt­
probleme des Scerechts.

kanadische Delegierte 
das vor kurzem in Wa. 
verabschiedete Gesetz 

uner- 
___. Er 
„von der 

die

in wenigen Zeilen

TEHERAN. Die Iranischen 
Behörden entlarven immer 
neue Agenten des einsti­
gen Scnan-Gehelmdienstes ba- 
vak. So haben „die Wächter der 
Islamischen Revolution“ IraJ Roy. 
einen ehemais hocngestellten oa- 
vaK-Agenten, der bald nach der 
Islamischen Revolution untertau- 
cnen konnte, verhaftet.

Die Zeitung „jomhurlye Esia- 
ml" veröffentlichte die Namen 
von 17 bavak-Agenten und der 
mit dieser , Organisation in Ver­
bindung stehenden Personen, die 
bei elner bäuberungsaktlon in der 
Nachrichtenagentur PARS eruiert 
wurden.

Meldungen aus 
zutolge. haben 

konterrevoiutio.-ia- 
im Laufe der

Empörung 
der
Bevölkerung

Zu erbitterten , Zusammenstö­
ßen ist es am 13. und 14. Juli 
dieses Jahres zwischen Einwoh­
nern der pakistanischen Provinz 
Belutschistan und afghanischen 
konterrevolutionären Banden ge­
kommen. Die Konterrevolutionä­
re hatten In den Grenzgebieten 
Pakistan und Afghanistan Stel-i 
tung bezogen. Dies meldet die li­
banesische Zeitung „Al-Shaab" 
unter Berufung auf offizielle 
KreJse in Islamabad.

Anlaß zu diesen Zusammen­
stößen. stellt die Zeitung fest, 
waren Plünderungen und Gewalt­
anwendungen von selten der 
Banditen gegen pakistanische 
Bauern. Im Ergebnis der Ausein­
andersetzungen sind auf beiden Sel­
ten Menschenleben zu beklagen.

Die Willkür der bewaffneten 
Söldner In Belutschistan hat un­
ter der Bevölkerung Pakistans 
große Empörung ausgelöst.

DELHI. 
Islamabad 
afghaniscne 
re Kräfte 
Niederscinagung bewaffneter Zu­
sammenstöße zwischen der einhei­
mischen Bevölkerung, den Belu­
tschen. und afghanischen konter­
revolutionären Banden Unterstüt. 
zung duren die pakistanische 
Armee erhalten. Im Ergebnis der 
Zusammenstöße im naum der 
Stadt Nushka (Provinz Belu­
tschistan) sind mehrere ortsan­
sässige Bürger getötet worden. 
Die pakistanische Administration 
verlegte motorisierte Einheiten 
der regulären Armee in aas ge­
nannte Gebiet.

PARIS. Meldungen aus Vila 
zutolge hat der paziltsche Archi­
pel Neue Hebnden die Unab. 
iiängigkelt erlangt. Vereidigt 
wurde der erste Ministerpräsident 
des neuen unabhängigen Staates 
Walter Linl. führender Vertreter 
der VanuaaKa Harty. 74 Jahre 
lang war der Archipel eine Ko- 
lon.e Frankreichs und Groß­
britanniens.

Wenn Sportfans schmollen
Am Montag war der Ange­

stellte dos M.nlsteriums für Ta. 
bakindustrie der BRD Hans 
Schulze zu spät zur Arbeit er­
schienen. Sein Chef konnte Ver. 
spätungen nicht -ertragen, und 
Schulze wußte, daß er eine Kopf­
wäsche zu erwarten hatte. Er 
rückte seine Krawatte zurecht 
und trat ängstlich durch die 
dick mit Leder verkleidete Tür 
des Arbeitszimmers. Der Chef 
war sichtlich nicht bei bester 
Laune und blickte drohend auf 
seinen Untergebenen, dem vor 
Angst das Herz In die Hose 
rutschte.

„Nun, Herr Schulze, was kön. 
nen Sie zu ihrer Rechtfertigung 
vorbringen? Sie wissen doch, daß 
es in unserem Ministerium üblich 
ist. pünktlich zur Arbeit zu er­
scheinen?"

Schulze fiel ein, daß sein Chef 
ein passionierter Sportanhänger 
ist. und so beschloß er, ihm die 
ganze Wanrhelt zu beichten: „Se­
llen Sie mal. Chef, ich war am 
Sonntag bei Verwandten in aer 
DDR, und auf der Rückfahrt 
war auf der Autobahn em unge­
heurer Stau, und so bin ich zu 
spät gekommen."

„Sie waren also In der DDR?" 
staunte der Chef. „Sind Sie sich 
darüber im Klaren, was Sie da 
reden, Schulze?"

„Ja. Chef, ich tat cs aber nur 
deshalb, um die u.ymplschen 
Wettkämpfe aus Moskau 1m 
Fernsehen zu «neben. Sie wis­
sen doch, daß ich Sportanhänger 
bin und von der Olympiade w.rd 
bei' uns so gut wie n.clns ge­
zeigt". rechtfertigte sich Schulze.

„Sendungen aus Moskau?! Das 
ist empörend. Scnulzel Sie als 
Mitarbe.ter eines so verantwort, 
liehen M.nlsteriums wie des un­
seren reisen nicht nur ,zu denen’. 
Sie gestehen sogar noch, daß sie 
Sendungen aus Moskau gesehen 
habenll!" Vor Empörung blähte 
sich Schulzes Chef auf und wur­
de rot wie ein Truthahn.

„Aber Chef, es geschah doch 
nur aus Liebe zum Sportl Die 
Zeitungen schreiben, daß Sport

nicht mit Politik vermengt wer­
den darf!“

„Was die Zeitungen nicht al­
les zusammenschrelbenl Sie 
müssen Patriot sein, Schulze. An 
die atlantische Solidarität den­
ken. Sie wissen doch, daß unser 
Land nicht an der Olympiade 
teilnimmt. Sie haben sich eines 
schweren Vergehens schuldig 
gemacht. Schulze, eines sehr 
schwerenl" Der Chef atmete 
schwer und schaute mit Be­
dauern auf seinen Untergebenen, 
womit er zu verstehen gab. daß 
es ihm übel ergenen wird.

„Aber Chef, sehr viele fahren 
in die DDR. um die Olympiade 
zu sehen, und einige lassen sogar 
Ihre Fernsehantennen umbauen, 
um die Olympia-Sendungen .von 
dort' sehen zu können. Viele sehr 
starke Sportler sind nach Moskau 
gekommen, Weltrekorde werden 
aufgestellt, und die Eröflnungs- 
zeremonlc war einfach ergrei­
fend!"

„Ergreifend, sagen Sie?! Hml 
Und len habe sie nicht gesehen. 
Sie wissen wohl nicht zufällig, 
Schulze, mit weichem Ergebnis 
die Vorrundenspiele des Fuß­
bailturniers zu Ende gegangen 
sind?" unerwartet fragte der 
Vorgesetzte mit Hoffnung.

„Ich weiß das nicht, Chef, Ich 
habe Schwimmen gesehen."

„Das ist schlecht, Schulze. 
Senr schlecht. Wenn Sie schon 
mal dorthin gefahren sind, wo es 
Bich nicht gehört, dann hätten 
Sie wenigstens Fußball sehen sol. 
len. Gehen Sie."

Vor Wut auf sich selbst, daß 
er die Fußballergebnisse nicht 
gewußt hatte, verließ Scliulze auf 
Zehenspitzen das Zimmer. Kaum 
hatte sich die Tür hinter ihm ge. 
schlossen, wählte sein Chef a.e 
Nummer des Ministers.

„Herr Min.ster? Abteilungslei­
ter Schmuttke am Apparat. Ich 
mochte Sie vom unwürdigen Ver. 
halten unseres Angestellten 
Schulze unterrichten: Lr besuch, 
le das Territorium der DDR und 
sah Fernsehsendungen aus Mos­
kau! Außerdem wurde mir be­
kannt. daß einige Angestellte

des Ministeriums unter dem Vor­
wand der Olympiade Ihre Fern­
sehantennen umbauen, um angeb­
lich die .Wettkämpfe zu verfol. 
gen'."

„Unverschämtheit!" brüllte 
der Boß des Ministers Ins Tele­
fon. „Ihre Mitarbeiter sind völlig 
außer Rand und Band. Ich hoffe, 
bei ihnen im Dienst gibt es keine 
Mitglieder der Deutschen Kom­
munistischen Partei?"

„Wo denken Sie hin, Herr Mi­
nister!" Schmuttke geriet vor 
Aufregung in Schweiß und stand 
von seinem Sessel auf. „Wir be­
achten streng die Festlegung über 
das .Berufsverbot' und Linke, 
Gott bewahre, gibt es bei uns 
nicht. Schulze Ist Sportanhänger, 
und das rechtfertigt ihn in ge­
wissem Maße, Obwohl es unter 
uns gesagt besser wäre, wenn er 
sich etwas mehr für Fußball In. 
teresslerte."

„Schulze muß exemplarisch 
bestraft wcrdcnl" brüllte der Mi­
nisterboß. „Ich bin auch Sportan­
hänger. doch ich reise nicht In 
die DDR. Verstärken Sie. 
Schmuttke, die Kontrolle über 
die Disziplin Ihrer Mitarbeiter! 
ble verstehen, was Ich dabei Im 
Auge habe?"

„Ich verstehe, Herr Minister!"
Schmuttke hängte e.n und 

dachte nach. Dann nahm er em 
dickes Telefonbuch vom Regal, 
blätterte es durch und wählte el. 
ne Nummer.

„Hailol Ist dort die Werkstatt 
für Fernsehreparaluren? Können 
sie einen Auftrag zum Umbau 
einer Fernsehantenne annehmen? 
Wissen Sie. Ich bin ein großer 
Sportanhänger und möchte..."

• * •
Ein Ministerium für Tabak- 

Industrie gibt es in der BRD 
nicht. Diese Geschichte hätte 
sich Jedoch ganz so an Jeder be­
liebigen Stelle der Bundesrepu. 
blik absp.elen können und viel­
leicht auch In anderen Ländern, 
die dem Druck der USA nachga­
ben und nicht an der Moskauer 
Olympiade teilnehmen.

Wladimir MALYSCHEW

Massenhafte Arbeitslosigkeit in Japan, durch die ge. 
genwärtig 1,2 Millionen Menschen erfaßt sind, ist ein 
sozialer Geißel für verschiedene Kategorien der Werk, 
tätigen und Bevölkerungsschichten des Landes.

Während es für die Mädchen lind Burschen mit je. 
dem Jahr schwerer wird, ihren ersten Arbeitsplatz im 
Leben zu finden, werden Vertreter der mittleren und 
älteren Generation unter verschiedenen Vorwänden als

erste entlassen und anderen Formen der ökonomischen 
Diskriminierung ausgesetzt.

Irn Bild: Bejahrte Japaner auf einem Protestmeeting 
gegen Arbeitslosigkeit. Gerade für sic ist cs in der 
gegenwärtigen japanischen Gesellschaft besonders 
schwer, sich aus der Zahl der. „überflüssigen Men. 
sehen" herauszufinden.

Foto: Japan Press — TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

GENF. Die Leitung der Inter­
nationalen Juristenkommission I 
hat der Interamerikanischen Kom. 
mlssion für Menschenrechte ein 
Telegramm geschickt. In dem tie­
fe Sorge angesichts des Staats. 
Streichs in Bolivien zum Aus­
druck gebracht wird.

Durch den Putsch in Bolivi­
en sei der Prozeß der Rückkehr 
zur verfassungsmäßigen Demo­
kratie unterbrochen worden.

Auf der Suche nach dem Ausweg
Surinam, der 27. unabhängige Slaat 

in Lateinamerika, nahm vor )ün/ Jah­
ren mit der nahezu totalen ökonomi­
schen Abhängigkeit von den Nieder­
landen und den USA, mit den sozialen 
Spannungen zwischen den ethnischen 
Gruppen seiner Bevölkerung und 
Grenzstreitigkeiten mit seinen Nach­
barn eine schwere Bürde mit in die 
Unabhängigkeit.

1630 KAMEN die ersten Siedler aus 
Großbritannien nach Surinam. Sell 1651 war 
es britische Kolonie. 1667 erhielten die Nie­
derlande Im Frieden zu Breda zwischen Groß, 
brltannien und Niederlanden Im Tausch ge­
gen Nleuw Amsterdam, dem späteren New 
York, Surinam zugesprochen. Von 1799 — 
1802 und 1804 — 1815 erneut britische Kolo, 
nie. 1863 wurde die Sklaverei abgeschafft. 
Danach folgt Anwerbung chinesischer Kon­
traktarbeiter für die Landwirtschaft, zwischen 
1873 und 1916 von Indern, ab 1890 bis 19-10 
von Javanern. Die heutigen ehwa 400 000 
Einwohner werden In mehrere ethnische 
Gruppen eingeteilt: etwa 150 000 Inder (sie 
beherrschen den Handel. Kleinbauern), ein 
wenig über 100 000 Kreolen (Einwohner af­
rikanischen Ursprungs, vor allem Im Berg­
bau. In Fabriken, In der öffentlichen Verwal­
tung tätig). 60 000 Indonesier (vorwiegend 
Bauern). 40 000 Buschneger (Nachkommen 
entflohener Negersklaven, die In Stammcsge. 
mclnschaften Im Urwald leben). Weiter gibt 
es Indianer, Chinesen und die Gruppen vieler 
anderen Völkerschaften. In den Niederlanden 
sollen heute etwa 130 000 Surinamer leben, 
teilweise in sehr schlechten sozialen Verhält­
nissen. Die Kreolen fühlen sich am ehesten 
als Surinamer, während Inder und Javaner 
noch stark an traditionellen Bindungen zur 
Heimat Icsthalten.

Obwohl Holländisch Amtsprache Ist, be­
vorzugen die Jeweiligen etnlschen Gruppen 
untereinander Hindi. Indonesisch oder Chine, 
slsch. Als Umgangssprache ist „takkl-lakkl" 
oder „Swanang-tongo" weit verbreitet, eine 
Mischsprache mit vielen zum Teil verball­
hornten Wendungen aus dem Englischen und 
Holländischen sowie Lehnworten aus afrlkanl. 
sehen und asiatischen Sprachen.

DIE WIRTSCHAFT des Staates basiert auf

äußerst ergiebigen Bauxit- und Toncrdevor. 
kommen, einem großen Holzreichtum (rund 
90 Prozent des Territoriums sind mit tropi­
schem Urwald bedeckt) und einer begrenzt 
leistungsfähigen Landwirtschaft. Die Bauxit. 
Industrie liegt zu etwa 75 Prozent In den 
Händen der Surlane Aluminium Co (Suralco), 
einer Tochtergesellschaft der US-amcrlkani- 
schen Aluminium Companie ot Amerika. 
Jährlich werden etwa (> Millionen Tonnen 
Bauxit gefördert. Seit Fertigstellung des Afo- 
baka-Wasserkraftwerkcs am Surinamfluß ar­
beitet eine Alumlniumschmelze der Suraico 
mit einer Jahreskapazität von 200 000 Ton. 
nem Eine wettere Schmelze nahm 1976 nach 
Fertigstellung des Bakhlnsprojektes (Wasser­
kraftwerk am Fluß Kabaleho) Ihren Betrieo 
auf. Daran Ist der Slaat, der 1971 eine eige­
ne Aluminiumgesellschaft gründete, mit 50 
Prozent beteiligt. Diese Form der staatlichen 
Beteiligung soll In Zukunft auch auf andere 
Wlrtschaftsberelchc ausgedehnt werden.

Surinam verfügt über Vorkommen an Ei­
senerz. Mangan, Nickel, Kaolin, Diamanten, 
Gold. Platin und Kupfererz, die aber noch 
nicht erschlossen sind.

Die Holzwirtschaft, die Zuckerproduktion, 
der Bananenexport, die Banken und Versi­
cherungen. der Aktienmarkt sowie der Schiff, 
transport befinden sich ausnahmslos In den 
Händen niederländischer oder US-amerlkanl- 
scher Monopole.

In der Landwirtschaft, die sich auf einen 
schmalen Küstenstrelfen beschränkt, herrscht 
bis auf den Zuckerrohr, und Bananenanbau 
der kleine und mittlere Grundbesitz vor.

DIE DISKUSSIONEN um das Für , und 
Wider der Unabhängigkeitserklärung be­
stimmten das politische Leben Surinams. Der 
„Kreolenblock ' (die politischen Parteien fun. 
gieren im wesentlichen als Interessenvertie. 
tung von Jeweils einer ethnischen Bevölke- 
rungsgrupp:-. Euschncger und Indianer sind 
politisch noch nicht organisiert) forderte 
energisch die volle Unabhängigkeit von den 
Niederlanden. Die Metropole, die Ihre ökono­
mischen Interessen In Surinam nicht gefällt 
del sah. ging vor allem deshalb auf die Un- 
abhänglgkeltsforderung ein. um die Iminlgra. 
llon aus Surinam, die das Arbeitslosenheer In 
den Niederlanden weiter anwachsen ließ, zu 
beenden und um nicht In die sozialen und

ökonomischen Auseinandersetzungen In Suri­
nam hineingezogen zu werden. <

Nach der Erlangung der Unabhängigkeit 
demonstrierten sich die Widersprüche der Ge­
sellschaft. Infolge der unterschiedlichen so. 
zlalen und wirtschaftlichen Stellung der ein 
zclnen Gruppen In nicht geringem Maße als 
vermeintliche ethnische Differenzen. Diese 
haben sich in den letzten Jahren erheblich 
zugespitzt.

Der Staatsstreich, durch den am 25. Fe­
bruar d. J. eine Gruppe von Offizieren der un. 
teren Ränge sowie von den Unteroffizieren 
und Soldaten der Slreitkrätte Surinams die 
Macht Im Lande ergriff, spielte sich ohne 
große internationale Publizität ab. Der bls- 
herlge Regierungschef. Leader der Natio­
nalen Partei Surinams, wurde für abgesetzt 
erklärt und ein Militärrat aus einem Leutnant 
und sieben Sergeanten gebildet.

Etwa 300 Angehörige der nur 800 Mann 
zählenden Streitkräfte Surinams hatten sich 
an dem Staatsstreich beteiligt. Sie machen 
den ehemaligen Regierungschef für das 
„Chaos Im Lande“ verantwortlich und erklä. 
ren, er sei gegenüber der Armee vor allem 
gegen die Soldaten und die unteren Range— 
ungerecht gewesen. Spannungen zwischen 
Regierung und Armee waren das ^uslüsenae 
Moment für den Umsturz.

Ein Sprecher des Mllltärrates wandte sieb 
über Radio und Fernsehen an die Bevölke­
rung. Er versicherte, daß nicht die Errlch- [ 
tung eines Milltärrcgimes geplant sei. Viel 
mehr solle ein Zlvllrat unter der Kontrolle 
des Milltärratcs künftig die Reglcrungsge 
schäfte führen. Alle von der Regierung ab 
geschlossenen Verträge würden respektiert 
und die ausländ.schen Investitionen in Suri. 
nam blieben unangetastet.

IN EINER offiziellen Erklärung rief der 
Mililärrat. dem die neue Z.v.lre-g.erunj un­
tersteht, alle Einwohner Surinams „gleich 
welcher Rasse. Religion, politischer Über­
zeugung oder welchen Berufes" auf, sich für 
die wirtschaftliche, gesellschaftliche und mo­
ralische Unorganlslcrung des Landes bereit­
zuhalten.
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Fußball

Vor den letzten Treffen
Die olympischen Fußballauswahlen der 

DDR und der CSSR haben nun das Sieb 
der Qualiflkatlons-, Viertelfinale- und 
Halbflnalesplelc sicher passiert und tref­
fen am Sonnabend im Endspiel des olym­
pischen Fußballturniers aufeinander.

Der Titelverteidiger DDR hofft, seinen 
Erfolg in Montreal zu wiederholen, wäh 
rend die tschechoslowakische Auswahl, 
deren olympische Bestleistung Silber von 
1964 In’ Tokio ist. verständllcherwelse 
ihm den Rang abzulaufcn versuchen wird.

In den Halbflnalesplelen zeigten die bei­
den Mannschaften unterschiedliche Tak­
tik. Die DDR Auswahl baute In Ihrem 
Spiel gegen die sowjetische l-.if auf Ge­
genangriffe. Nach dem Treffen durch lu.z 
In der 16. Minute verteidigten sich die 
DDR-Fußballer selbstlos und wehrten alle 
Angriffe der Hausherren ab, die sich be­
harrlich doch geradclinlg. vorwiegend Im 
Zentrum und durch Individuelles Spiel, 
durchzuschlagen versuchten.

Die CSSR-Auswahl behielt in ihrem 
Spiel gegen das jugoslawische Aufgebot 
fast die ganze Zelt die Initiative und kam 
bald zu Toren lin der 4. und 18. Minute 
durch Llcka und Srelner). Die CSt i- 
Mannschaft stoppte alle Angriffe der 
jugoslawischen Fußballer. Gut bewehrte 
sich der Torhüter der CSSR-Auswahl. Sc- 
man.

Wer ermittelt die Sieger

Bezaubernde Märchenwelt

Die Hauptfunkllon des Orga- 
nisationskomltccs ..Olympia 80” 
besteht darin, alle erforderlichen 
Bedingungen zu schaffen, damit 
das olympische Programm auf 
jedem Sportobjekt in einer At­
mosphäre läuft, die den Athleten 
die Möglichkeit bietet, ihre be­
sten Eigenschaften und ihr Kön­
nen zu zeigen. Die Organisation 
der Wettbewerbe in den einzelnen 
Sportdisziplinen, die Kontrolle 
über die Einhaltung des Sport­
reglements durch die Teilnehmer 
an den Spielen und ihre Einstu­
fung In der Tabelle nach den 
Ergebnissen der Turniere gehö­
ren zum ausschließlichen Vorrecht 
der Internationalen Amateur­
sportföderationen. Dieses Recht

Meinungen der Gäste

Hervorragendes Ereignis der Spoi tgeschichte
Die Moskauer Olympiade 

wird zweifelsohne zu einem
wichtigen Meilenstein in der
Geschichte der olympischen Be­
wegung und zu einem der ein­
prägsamsten Weltsportereignisse; 
Diese Meinung vertritt der 
Ehrengast des Organisationsko­
mitees der Olympiade 80. Fede­
rico Nilsen Reyes. Mitglied auf 
Lebenszeit des Nationalen Olym­
pischen Komitees Boliviens. 
...Für mich ist die jetzige Olym­
piade bereits die fünfte", sagte 
Reyes In einem TASS-Gespräch. 
..deshalb habe ich allen Grund 
festzustellen, daß bisher noch 
keine Olympiade so umfassend 
vorbereitet war. Ich habe viele 
Sportanlagen In verschiedenen 
Ländern der Welt gesehen, die 
jetzige Olympiade hat Jedoch' 
nach der Zahl der Sportkomplexe 
und nach deren technischer Aus­
stattung alle bisherigen über­

Musterbeispiele der Kunst
Vier Vertreter der darstellen­

den Konst wurden dieses Jahr 
LeninpreistrÄger: Nikolai Roma- 
din. Oementir Schmarinow.. Indu- 
lis Sarinj und Turgjnbai Sadykow. 
Der 77jährige Nikolai Roma- 

dln Ist einer der oekannlesten so­
wjetischen Künstler. Seine Wer 
ke schmücken die besten Museen 
unseres Landes, sic werden In 
vielen ausländischen Bildergale­
rien ausgestellt. Der Lenlnprcis 
wurde Ihm für die IxndSChafUzy 
klen „Die Waldsiedlung". „Be­
rendejews Wald" „Jessenins Hei­
mat“ u. a. verliehen.

Romadlns Werke sind ein Lob­
lied der Heimat, Die herrlichen 
Landschaftsbllder dieses Meisters 
stellen die Wolgaufer, die Kie­
fernwälder und Wiesen, die beim 
Sonnenuntergang flammend roten 
Birkenkronen dar. „Wenn man 
sich seine Bilder anschaut." sag­
te der Schriftsteller Konstantin 
Paustowski, „kann es einem kalt 
werden, man kann mit voller 
Brust die Frühllngsfrlsche des 
Flusses einatmen, durch und 
durch naß werden, den Geruch 
der vermoderten Nadeln spüren".

Liebevoll gestaltet der Maler 
das Bild seiner Helmut. Orte, die 
mit den Namen Ihrer heldenhaf­
ten Söhne verbunden sind. So 

nehmen die Föderationen über die 
Preisrichtergruppen und die Be­
rufungsjury und In einigen Fäl­
len auch über angesehene Sport- 
experten. die zu den Spielen dele­
giert werden.

So wurden entsprechend den 
Regeln von FINA — dem Inter­
nationalen Weltschwimmverband 
— die olympischen Wettbewerbe 
im Wasserspringen von Gruppen 
aus Preisrichtern verschiedener 
Länder bewertet, deren Zusam­
mensetzung namentlich bei der 
Auslösung bestimmt wurde.

Dabei wurden die Entschei­
dungen nur von Vertretern jener 
Länder bewertet, deren Sportler 
schon keinen Anspruch auf die 
besten drei Plätze erhoben haben.

troffen. Die Olympiade 80 über­
nahm nicht nur das Beste von 
den Olympiaden in Tokio. Mün­
chen. Mexiko-Stadt und .Montre­
al. sie hat auch ihre 'Novitäten 
eingeführt, die. die Austragung 
der Olympischen Spiele auf dem 
bisher höchsten Niveau gewähr­
leisteten."

..In zwei Wochen meines Auf­
enthalts in der Sowjetunion habe 
ich außer Moskau auch Leningrad 
besucht und kann behaupten, oh­
ne zu zögern. daß alle Sport­
objekte, in denen die Wettkamp­
fe der Olympiade 80 ausgetragen 
werden, die höchste Einschätzung 
verdienen. Ich bin einfach glück­
lich, daß Ich endlich den ersten 
sozialistischen Staat der Welt be­
suchen und mich von den gewalti­
gen Errungenschaften mit eige­
nen Augen überzeugen konnte, 
die vom sowjetischen Volk voll­
bracht wurden, zu sehen, wie 

sind die Landschaftsgemälde von 
RjasanJ. wo S. Jessenin geboren 
und aufgewachsen Ist. mit dem 
der Autor bekannt war Eine 
Reihe Bilder sind Im Heimatort 
des großen russischen Dramati­
kers Alexander Ostrowski ge­

schallen worden.
Sein Credo drückt Romadln 

mit folgenden Worten aus: „Den 
Beschauer Interessiert nicht die 
Suche des Malers, sondern das 
Resultat seiner Arbeit Die Su­

che ist das 1-os des Maiers.“
Dem ordentliche Mitglied der 

Akademie der Künste der UdSSR 
DementlJ Schmarlnow wurde für 
die Illustrationen zu Puschkins 
Büchern und zu L. Tolstois Ro­
man „Krieg und Frieden“ der 
Lenlnpreis verliehen. Er Ist der 
erste unter den sowjetischen Gra­
phikern. der eine ganze Serie Il­
lustrationen zur berühmten Epo­
pöe Tolstois schuf. Die Frage, wel­
che Hauptaufgabe er sich bet der 
Arbeit an diesem Roman stellte, 
beantwortete ei' mit Tolstois Wor­
ten: „Im .Krieg und Frieden1 
war mir der Volksgedanken 
nah...“

Eben das Thema des Volkshcl- 
dentums Hegt der ganzen Reihe 
von Bildern zu diesem Roman zu­
grunde. L. Tolstoi gehören auch

Diese Forderung wurde bei den I 
XXII. Spielen genau befolgt. So 
wurde der Finalewettkampf im 
Kunstspringen (Herren) von ei­
ner Preisrichtergruppe, geleitet 
von Gesta Olandcr (Schweden) 
und seinem Assistenten Eberhard 
Bade (DDR), bewertet. Die 
Punkte für das Abschnclden der 
Schwimmsportler wurden von 
sieben hochqualifizierten Preis­
richtern aus Frankreich. Austra­
lien. Finnland. Österreich. Bel­
gien. Brasilien und den Nieder­
landen vergeben. Nach den Re­
geln des Internationalen Leicht­
athletik-Verbandes (IAAF) ver­
läuft das olympische I^elchtathle- 
llk-Turnier unter Aufsicht tech­
nischer lAAF-Deleglcrten. Solche 
Vollmachten in Moskau besitzen 
Frédéric Holder (Großbritannien) 
und Artur Tkac (Jugoslawien), i 

riesig die Leistungen des Sowjet 
Staates auf wlrtscnaftllchem. so­
zialem und kulturellem Geb.ct 
sind sowie welche hervorragen­
den Bedingungen für Körperkul­
tur und Sport in der. UdSSR ge­
schaffen sind.

Die Olympiade 80 wird zweifels­
ohne zu e.nem erstrebenswerten 
Muster für künftige Olympische 
Spiele", erklärte Federico Heye» 
abschließend. /

* * *
..Die Olympiade In Moskau 

wird a>s e.n .lerausragcndes 
Sportcrelgnls In die Geschichte 
eingehen, und Irgendwelche Spie­
le In Philadelphia konnten sie 
natürlich nicht ersetzen." Dies 
hat der amerikanische Schrift 
steiler Lucas John gegenüber 
Journalisten erklärt. John wellt 
zusammen mit einer Gruppe 
fynerlkanlschcr Touristen in Mos­
kau. Ihn interessieren besonders 

die Worte: „Wenn Ich etwas hi­
storisches schreibe, bin Ich ge­
wohnt. der Wirklichkeit ols zur 
letzter. Kleinigkeit treu zu sein.“ 
Schmarlnow war Immer bestrebt, 
sich auch an dieses Prinzip des 
Schriftstellers zu halten.

Im Laufe der Arbeit an den 
Illustrationen, die fest 7 Jahre 
In Anspruch genommen haben, 
besuchte der Maler das Borodino- 
Feld, wo die ruhmreiche Schlacht 
des russischen Heers mit der Ar­
mee Napoleons stattfand, er leb­
te In Jassnaja Pnljana, wellte In 
Österreich, in den von Tolstoi 
geschilderten Orlen. Beelndruk- 
kend. überwältigend zeigt der 
Künstler die komplizierten psy­
chologischen Zusammenhänge der 
Gefühle und Wechselbeziehun­
gen der Helden und das weite 
epische Panorama des Lebens In 
Rußland.

Nicht weniger beeindruckend 
sind die Bilder zu Puschkins Pro­
sa. die Schmarlnow so Illustriert 
hat. wie sie unser heutige Zeitge­
nosse fühlt und sieht.

Indulls Sarinj stammt aus Lett­
land. einer Republik mit alten 
Traditionen der darstellenden 
Kunst. Der Lenlnprcis wurde ihm 
für die Gemälde „Frühling 
1945", „Erntelied", „Vor dem

Bereits 60 olympische 
und 30 Weltrekorde

30 Welt- und 60 Olympia Re­
korde sind bei der Moskauer 
Olympiade bereits aufgestellt 
worden. Elf Weit- und 22 Olym­
piabestmarken davon gehören 
den sowjetischen Sportlern. Die 
Goldmedaillen der Moskauer Sp e­
ie gingen bisher an die Vertreter 
von 18 Ländern. Insgesamt wur­
den Sportler aus 28 Ländern mit 
Moskauer olympischen Medaillen 
geehrt.

Am 28. Juli wurden die olym­
pischen Wettkämpfe von 216 600 
Zuschauern besuent. Die Gesamt­
zahl der Olympia-Zuschauer er­
reichte damit 3.5 Millionen. Die 
bisherigen 4 800 Veranstaltun­
gen des Kulturprogramms hat­
ten e.n Publikum von mehr als 

I 2,5 Millionen Zuschauern.

die Lelchtathletlkwettbewer b c 
im Lenin-Stadion des Lushnlkl- 
Parks.

..Schon die Reise nach Moskau 
selbst hat unsere negative E.n- 
Steilung zum Boykott dieses her­
ausragenden Ereignisses im 
Weitsport deutlich gemacht", 
betonte er.

Nach seinen Endrückcn In 
der sowjetischen Hauptstadt be­
fragt. sagte Lucas John: . Mir 
gefällt, wie die Olympischen 
Spiele organisiert sind, mir ge­
fallen die olympischen Sport­
komplexe.“

Er fügte hinzu, daß die Tou- 
. nreisen zu einem besseren ge­

genseitigen Verstehen führen wer­
den. „In die Heimat zurückge- 
kehrt, werden die amerikanischen 
Touristen für die Olympiade 
Propaganda machen”, sagte Lu­
cas John.

(TASS)

Einzug In die Armee". („Für die 
Sowjetmacht"), das Porträt des 
Malers Theodor Salkaln zuge­
sprochen Diese Werke sind eine 
markante Widerspiegelung der 
Revolution, der Kriegsjahre, des 
Heroismus unserer Zeitgenossen.

Sarinj Ist nicht nur in Leit 
land bekannt Seine Bilder wer­
den In vielen großen Kunst- 
schauen ausgestellt, sie fesseln 
die Aufmerksamkeit der Zu­
schauer durch Ihre Eigentüm­
lichkeit un<i ungewöhnliche Far­
benmischung.

Der Maler betont oft den Ge­
danken, daß man keine wahre Ge­
genwartskunst schaffen kann ohne 
ständig bei den großen Meistern 
zu lernen, ohne Auswertung der 
Leistungen der Vergangenheit.

Die Respektierung der Tradi­
tionen stört Ihn keinesfalls, sie 
hilft Ihm seinen Standpunkt, sei­
ne Zelt In der nur Ihm eigenen 
Manier In den einmaligen Gestal­

ten. In der eigenartigen Rhythmik 
der Form und des Kolorits zum 
■Ausdruck zu bringen. Scharf­
sichtigkeit und die Fähigkeit, das 
Wesen des Menschen momentan 
zu erfassen und zum Ausdruck 
zu bringen, kennzeichnen Sarlnjs 
Porträts.

Nach echter Kunst läßt sich 
die Zelt bestimmen. Die Bilder 
von Sarinj sind lebende künstle­
rische Zeugen unserer Tage. Der 
Lenlnpreis ist nicht nur die An­

Im Zellnogradcr Palast der 
Jugend fand die persönliche 
Ausstellung de» örtlichen Holz- 
schltzcrs Valentin . Rewin statt.

Vor sechs Jahren griff er zum 
ersten Mal zum Meißel und 
schuf In dieser kurzen Zelt über 
200 Werk». Es ist kaum zu glau­
ben. daß der Mensch In sechs 
Jahren so viel leisten kann. Da­
bei ist er gar kein Berufs- 
künstlcr. sondern ein Ingenieur, 
und die Schnitzerei ist sein Hob­
by. allerdings ein leidenschaftli­
ches.

Als Material für seine künfti­
gen Werke dienen Wurzeln. 
Holzstämme und -stummcl sowie 
verschiedene Auswüchse, die 
der Meister sorgsam aussucht.

Äußerst anregend wirken auf 
Ihn die bezaubernden Gestalten 
der Folklore, und seine bewun­
dernswerte Schaffehäkraft ver­
mag vieles. Eine markante Wi­
derspiegelung des hohen Eln- 
blldungsvcrmögcns von Rewin

Filme über 
Helden
des Neulands

Über das glückliche Schicksal 
von Natalie Gellert, Mechanlsa. 
tonn im Amangeldy-Sowchos, 
Gebiet Zcllnograd, erzählten die 
Meister dér Filmkunst Im Strei­
ten „Natascha“. Der Film, des­
sen /Aufnahmen Im Studio „Ka- 
sachfilm“ abgeschlossen sind. Ist 
ein Geschenk der Filmschaffen­
den für den 60. Jahrestag der Re­
publik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans.

In den Filmszenen sehen wir 
eine lyrische Erzählung vom 
Getreidefeld und seiner unum­
schränkten Gebieterin. Nach dem 
Abitur bezog Natalie Geliert ei. 
ne ländliche technische Berufs­
schule und lernte den Traktor len­
ken. Bald arbeitete sie Schulter 
an Schulter mit erfahrenen Mei­
stern. Dann kam der erste bieg: 
Sie erhielt den ersten Preis im 
Wettbewerb um einen Traktor 
mA Namenszug. Die Schlüssel 
vom Stahlriesen K7Ü1 überreich­
te ihr der Raumlilcgcr der 
UdSSR Jun Anjuchin. Natal.es 
Händen fügt sich aucn das Step- 
penschdf — der Mähdrescher. 
Wenn d.e Ernte bcg.nnt, setzt sie 
sielt ans Steuer der „Niwa" und I 
erzielt ausgezeichnete Druscher- 
gebn.sse. jetzt sind die Mandre- 
scher Ihrer Erniegruppe einsatz­
bereit.

Für Arbeitserfolge wurde sie 
mit hohen Kcg.ei ungsalbzeich- 
nungen gewürdigt. Die Landsleu­
te erwiesen Natalie Gellert die 
hohe Ehre — sie wählten sie zur 

I Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Dcr Streifen erzählt nicht nur 
von der Arbeltsfrcuue, sondern 

jauch xom Mutterglücx. Im Neu­
land hat Natalie uir Glück gelun­

gen.
Der Streifen setzt d.e Reihe 

der Arbeiten von Me.stern des 
Dokumentär!.1ms über namnaiie 
Ackerbauern der Republik lort. 
Beliebt ist der Film „Die Fruu 
aus dem Ko.chos Kommunisin ". 
der über o.e He.deiKat der Reis- 
züchtcr.n und Mutier aus dem 
Gebiet Ksyi-Urua U. Allaibajewa 
ber.chtet. Die Kolchosbäuerin, 
der die Titel „Heici.n der Soz.ail- 
st.sciien Arbe.t" und „held.n der 
Mutterschaft" verdienen wuiu-n 
ersetzte den Vater auf dem Feld, 
der an die Front gegangen war.

Dein Maresjew des Neulands 
1. I. Iwanow. —dem Mechanisator 
des Sowchos „Nowy Pul" und 
Heiden der Sozial.sllschcn Ar­
beit, Über den Genosse L. 1. 
Breshnew in seinem Buch „Neu. 
land" mit Wärme schrieb, widme- 
tun die Dokumentaristen eben- 
fals eine ihrer Arbeiten.

(KasTAG)

erkennung seines hohen Beitrags 
zur Entwicklung der Sowjetkunst, 
sondern auch der lettischen 
Kunstrichtung, deren Vertreter 

. dieser talentvolle Meister Ist.
Dem kirgisischen Bildhauer 

Turgunbal Sadykow wurde der 
Preis für das Denkmal „Den 
Kämpfern der Revolution" In der 
Stadt Frunse z.ugesprochen Hier 
gab es vor der Oktoberrevolution 
keine berufliche darstellende 
Kunst. Heutzutage hat sich eine 
ganze Generation kirgisischer 
Maler, Graphiker. Bildhauer her- 
ausgebildet. zu denen auch Sady­
kow gehört, die nicht nur In der 
Sowjetunion, sondern auch 1m 
Ausland bekannt sind.

Das Denkmal „Den Kämpfern 
der Revolution" zieht durch ei­
genartige Lösung des Themas an. 
Im Zentrum dieses dreiteiligen 
Werks steht die Gestalt der na­
tionalen kirgisischen Heldin Ur- 
klja Salljewa. die den Jahrhun­
dertealten Vorurteilen kühn den 
Kampf angesagt hatte und von 
Feindeshand umkam. In dieser 
sowie In den anderen Gestalten 
des Denkmals sind lebendiges An­
denken und feuriger Aufruf, tie­
fe Menschlichkeit und harte Tap- 
ferkelt verschmolzen. Das Ist ein 
herrliches Vorbild, das für das 
Volk die Heldentaten seiner 
Söhne bewahrt.

Gawrlll PETROSSJAN

sind seine Werke „Der Schwan". 
„Der Clown". „Die Schlange". 
„Der Tausendfüßler“. „Der Tän­
zer“. „Die Tänzerin" u. a.

Bel Ihrer Betrachtung wird 
man gleichsam in die verlocken­
de Märchenwelt versetzt, sieht 
das Gute und das Böse, die Weis­
heit, die Freuden und Leiden.

Seine Phantasie läßt die stum­
men Wurzeln und Auswüchse, 
die der gewöhnliche Waldbesu­
cher unbeachtet gelassen hätte, 
In all ihrer Pracht aufleben. 
Die Figuren sind plastisch und 
schön. Da gibt es frohe, nach- 

' denkllche und traurige Gestal­
ten, und Jede Ist auf Ihre Art ein­
malig.

Nur einige Schnitte — und die 
leblose Wurzel verwandelt sich 
plötzlich In einen Affen („Der 
Affe“), die andere ähnelt einem 
lachenden Frauenges.cht (Fröh­
lichkeit“).

Bemerkenswert Ist die Technik 
des Meisters. Sone Werke mit 
mehreren Hand.ungsmotlven. sol­
che wie „Die Verurteilten“. „Der 
Ritualpfahl". „Das Leid“ und 
die Einzelbilder „Der Nordlän­
der", „Der Morgen“ sind ein mar­
kantes Zeugnis dafür.

Rewin versteht es, In seiner 
Arbeit das Relief und die Holz­
struktur auszunützen, alles wird 
in den Dienst seiner lebhaften 
Phantasie gestellt.

Valentin Rewin nahm mehrmals 
an verschiedenen Gebiets- und 
Kepubllkausstcllungen teil. 1979 
wurde Ihm auf der Republikausstel­
lung. gewidmet dem 25jährigen 
Jubiläum der Neulanderschlie­
ßung, der Meistertitel verliehen.

Gegenwärtig Ist Rewin voller 
Energie und Schaffenspläne, die 
er mit der ihm eigenen Arbeits­
lust verwirklicht.

Jakob GERNER

SCHEINBAR war alles gewöhn­
lich: Sophie ging jeden Morgen 
den längst bekannten Weg auf 
die Farm, wo sie bereits 23 Jah­
re arbeitete. Doch seit jenem 
Dezembertag hatte die Melkerin 
ihren Arbeitsplatz am Produk­
tionsabschnitt für Aufmelkcn. 
der als besonders verantwortlich 
galt und nach dem neuen Ab­
schnittssystem geführt wurde. 
Die Melkerinnen wurden nun 
Abschnittsarbeiterinnen. Die Be­
deutung ihres Berufs wurde da­
durch gewissermaßen hervorge­
hoben. anderseits wirkte es dis­
ziplinierend und hob die persön­
liche Verantwortung einer Jeden 
bei der Erfüllung inrer Pflichten.

Sophie Ist aufmerk­
sam. pünktlich und 
beobachtungsfähig. sie 
kennt die biologischen 
Besonderheiten der Tie­
re. und darauf beruht 
Ihr Erfolg beim Auf- 
melken. Sie hat d.e 
höchsten Meikerträge 
im Kolchos und Rayon 
erzielt. Doch Sophie 
Boldyrewa spricht lie­
ber von den Leistungen 
ihrer Kolleginnen Ly­
dia W1 a d i m 1 r o- 
wa, Valentina Korshencwskaja. 
Maria Kombowskaja. Mot ja
loww, die als die erfahrensten 
Meisterinnen der Tierzucht be­
kannt s.nd.

„Auch an anderen Abschnit­
ten der Fann stehen keine Neu­
linge. Unser ganzes Kollektiv 
besteht aus Tierzüchtern mit be­
achtlichen DIenstaiter. So werfen 
8 von 13 Melkerinnen be­
reits über 20 Jahre in der Farm. 
Sie kamen noch als siebzehnjäh­
rige Mädel hierher, wie übri­
gens Ich selbst", erklärte Sophie 
Boldyrewa.

Unbemerkt hatte Unser Ge­
spräch eine neue Wendung er­
fahren. Ich höre interessiert den 
Erinnerungen dieser vierzigjähri­
gen Frau zu und lernte s.e auch 
von einer anderen Seite als 
Hausfrau und Mutter kennen.

Es stellte sich heraus, daß So- 
ph.e e.nen Mecnanlsatorcnienr- 
gang absoivlert hatte. Das war 
Ende der fünfziger ' Jahre. ’ da 
man immer öfter nervorhob. daß 
jeder Dorfeinwohner die Land­
technik meistern müsse, was aucn 
in unseren Tagen aktuell ole.bt. 
Sophie Brandei konnte diesem 
Rui nicht fernbieiben. Wahrend 
das Mädchen nun im Dorf Tro.z- 
koje lernte, freundete es s.ch mit 
ihrem Studiengenossen Jura Bol­
dyrew an. Mechanisatorln wurde 
Sophie letzten Ende» nicht, brach­
te jedoch dafür einen würdigen 
Ersatzmann In den Kolchos mit.

Ihi Mann Juri Boldyrew oe- 
wies wledernoit. daß er die Tech­
nik und den Ackerbau vorzüg­
lich kennt, wofür man ihn Im 
Kolchos „XXII. Parteitag" hoch 
schätzt. Hier trat er der Partei 
bei und erhielt tür seine Lei­
stungen in der Produkt.on den 
Orden „Ehrenzeichen”. Ais man 
d.e Tierhaltung für einen erst­
rangigen Abschnitt des Agrar- 
betriebs erklärte, übernahm der 
Kommunist Boldyrew die Pflich­
ten des Einrichters auf der Farm. 
Juri Boldyrew ist Mitglied des 
Parteibüros im Kolchos und lei­
tet die Milizhelfer an. Man achtet 
ihn auch als Erzieher der Ju­
gend.

Die Familie Boldyrew gilt im 
Dort als gutes Vorbild. Sieben 
Kinder zu erziehen — das will 
schon etwas Bedeuten. Besonders 
für die Mutter und Hauslrau 
Sophie aber nennt das Mutter­
glück. Es spricht deutlich aus 
Ihren Augen, sobald sie Ihr 
Kleinstes auf den Arm nimmt und

Nach Feierabend auf die Bühne
Unsere Fabrll» Ist erst zwanzig 

Jahre alt. Hier arbeiten viele 
Jungen und Mädchen, die Ihre 
Freizeit gern dor Laienkunst wid­
men. Seit 1978 singen und musl. 
zieren sie im Estradenensemble 
„Lustige Rhythmen“, das Alex 
ander Pereladow leitet. Natalla 
Barbanakowa. Katja Volmer und 
Tanja fnstranklna sind Solistin­
nen des Ensembles, sie ernten be­
sonders viel Beifall. Sie singen 
vorwiegend Lieder der sowjeti­
schen Komponisten Pachmutowa. 
Tarlwerdljew. Tuchmanow.

Die Konzerte des Ensembles 
„Lustige Rhythmen" Im Kultur, 
haus der Schuhfabrik der Verei­

liebevoll sein Köpfchen strei­
chelt. Die älteste Tochter ist 
verheiratet, und darum wuchs 
die Familie um weitere zwei Mit­
glieder — den Schwiegersohn 
und das Enkelkind — an. Die 
zweite Tochter lernt aut Kosten 
des Sowchos im Technikum und 
soll als Agronomin ins Dori 
helmkehren Sie schwärmt für 
den Ackerbau wie ihr Vater.

„Mich aber wird wohl unse­
re Sonetschka abiösen“. meinte 
Frau Sophie. Das sprach sie mit 
unverhohlenem Stoiz.

Von dem kleinen Mädchen hat 
tc Ich schon in der Farm gehört 
Die Farm scheint sie wie em 
Magnet anzuziehen. Mit 7 Jahren

— Wenn alle so wären

Sophie ist 
glücklich

kam sie oft morgens zusammen 
mit der Mutter aut den Fütte- 
rungspiatz. Wenn die Mutter die 
Kle.ne n.cht so früh aus dem 
süßen Schlaf reißen wollte und 
allein fortging, war Sonja schwer 
gekränkt uno weinte ult heiße 
Tränen Das war aoer nicht die 
Laune eines Trotzkojafes. son­
dern der teste Wunsch, der Mut­
ter zu helfen Die Frauen muß­
ten die Kleine In ihr Kollektiv 
„aufnehmen . man nähte für sie 
sogar extra ein weißes Kittei- 
chen.

Was Jura und Joseph betrifft, 
so sind sie noch p.cht ganz si­
cher. was sie werden wollen. Die 
Jungen kommen aucn nicht Seiten 
zur Mutter in die Farm, doch 
beim Vater ist es für s.e ment 
»enger interessant.

Wie dem auch sei. arbeitsam 
und tücnt.g s.nu d.e Kinder der 
Boldyrews schon heute. Das .er 
nen sie im Haushalt Von den El­
tern hören sie ständig, wie gut 
sich diese in der Produkt.on Be­
währen Sic sehen es auch m t 

eigenen Augen. Das ist wohi in 
der Erziehung menr wert als al­
les andere.

Bildlich ausgedrückt. Ist die 
Familie ein starker stamm, der 
fest im he.mailichen Boaen wur­
zelt. Er w.rd von unserer soz.a- 
i.»tischen Wirklichkeit genanrt. 
D.e Familie Ist nicht nur wohl­
habend. sie hat alle Bedingun 
gen. ihr Leben so zu funren. w.e 
es Ihr geiällt und sie Befriedigt. 
Es ist mit geseilschaitlich nützli­
cher Arbe.t ausgefüllt Sophie 
und Juri Boldyrew haben Freude 
an Ihrem Beruf. Freude an Ih­
ren Kindern.

E.n einiges Arbeltskollekliv 
Ist ebenso wicht.g wie eine eini­
ge Famil.e. Betont soph.e Bo.ux- 
rewa. So denken die meisten im 
Kollektiv, und das trug nient we 
n.g dazu oei, daß die Koichos- 
farm unter den anderen Farmen 
des Rayons Keilerowka den 2. 
Platz im sozialistischen Wettoe- 
wero belegt und Sophie ihren 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllt 
hat

Die Kinder wachsen heran, 
lernen llelßlg. sind zueinander 
zuvorkommend, ließen und acn- 
ten Ihre Eltern Über ihnen 
scheint der klare friedliche H:m 
mcl. Was braucht eine Mutter 
noch mehr?

Lilli MOTKOWA

Gebiet Koktschetaw 

nigung „Shelyssu" verlaufen im­
mer mit großem Erfolg. Die Lai­
enkünstler treten oft In den Pro­
duktionsabschnitten der Fabrik, 
In den Dorfklubs des Patensow­
chos auf Enge schöpferische

.Kontakte pflegen sie zu den Sol­
daten der Grenztruppen.

Tatjana SCHMALZ.
Komsomolsekretär der Fa­

brik
Taldy-Kurgan

Harausgebar „Soiialistik Kasachstan
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2-18-23, Sorialislischer Wettbewerb - 2-17-55 Kultur — 2-74 26. Kommunistische Eriiehung — 2 56-45 Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, MaschlnenschreibbUro — 2 50 57, Buchhaltung — 2 79-84. Korrektur — 2-37 02

KORRESPONDENTEMBOROS:

Alma-Ata, Tel. 42-45-21 

Dshambul, Tel. 5-19-02

«<t>POI1 HULU A4>7 > 
IIHAEKC «5414

Buioaw emeAHeoMO, nporae 
eocKpeceuhe » noxeAen»xxxa

TMnorp«(J)MB «latenten« 
QenMMorptACMO'O o6kom| 
Ko-moT« KaiaicvawA

3aKB3 8505, VH 00370.
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